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HERBERT

es ist Fragment
rıtısche nfragen z1 Konzepten heilender Seelsorge in der storal*

Menschen hegte als die gegenwartige. Der lenor
des Stimmengewirrs aus Esoterik, östlicher Weis-

Miıt dem vorliegenden Beıtrag des Leıiters heit, Örper-, tem- unı:! Bewegungstherapie,des Theologisch-Pastoralen nNnstituts für New Age, ganzheitlicher Medizin, gesunder Er-
berufsbegleitende Bildung der Diozesen nährung und nicht selten uch Zurechtschnitten
Limburg, Maıinz, Irier wollen WITr in unNnserer
Zeitschrift eiINe kontroverse Diskussion

der Jungschen Psychologie huldigt unbewußfit
ıner grandiosen Zielsetzung unı neglert die

vielleicht brisantesten Spannungsfeld Realität des Schattens. kines der auffälligstender heutigen kirchlichen Praxıs provozle- Merkmale der hier angesprochenen StrömungenLÄäßt sich die Seelsorge durch wıe ist die überaus moderne Kombination VO)]  3 Er-
auch immer verstandene therapeutische lösungsphantasien und technokratischem Den-
Praxıs ersetzen? Der Schwerpunkt des ken. Es funktioniert nach dem Motto: Erlösungnächsten es lautet: „Seelsorge undl/oder (von ngst, Depression, Minderwertigkeitsge-erapte”. Mehrere Autoren, die den fühlen, Partnerschaftsproblemen, Übergewicht„Alles’ist Fragmen bereits gelesen haben, USW.) ist machbar. Man braucht LLUT das Richtigewerden Z.Uu diesem Problemkreis tellung positiv denken, offen kommunizieren,
beziehen. Wır möchten ber uch intensiv meditieren, auf die Botschaften des
Leserinnen einladen, ihre Ansichten Körpers hören unı die Iraume entschlüsseln
diesem Thema mitzuteilen. Über die eak- lernen. Auch WE sich viele dieser Ansatze
thhonen werden WITr den nächsten eften
berichten. (Redaktion)

noch SC tiefschürfend gebärden un! sich den
Anschein geben, aus den Quellen des kollektiven
Unbewulßfsten ZU schöpfen, andert dies nichts
daran, dafs das VO]  } ihnen propagierte Bild des
gesunden Menschen eine iktion des Ich ist. Eine

Ein auch 1Ur flüchtiger 1C. die Flut archetypische Phantasie wıe die der rlösung
wird immer und zwangsläufig einer Fiktion,der Publikationen Fragen der Seel-
WEe) S1e 1n den Bereich des konkret Mach-

“u)]lS  J der seelsorglichen ompetenz baren un Erreichbaren hereinzieht.
un des seelsorglichen andelns 1mM

katholischen astora Der Zzerrissene ‚ott“ ist der 1te einerKontext der
stimmt mich theologisch nachdenklich tiefenpsychologischen Kritik Ganz-

heitsideal, die Roman Lesmeister über-un:! verstärkt die Beobachtung, zeugend der ezeption der
„dafß wohl noch me ıne eıt gegeben hat, die
phantasiereichere Vorstellungen über Verände- Jungschen Psychologie aufzeigt. Was
rungS- und Entwicklungsmöglichkeiten des ler tiefenpsychologisch ideologiekri-

ugus: 1995 ejerte Professor Dr. Josef Schmitz, Mainz, seinen Geburtstag. Dieser Artikel
ist gewidmet. Protessor Schmitz hat als Leiter des Theologisch-Pastoralen nNnstituts der
Diözesen Limburg, Maınz un! Irier Uun! als ÖOrdinarilus für Fundamentaltheologie der
Universitäat Mainz dafür orge etragen, dafß die Fortbildung der Hauptamtlichen 1m Pastoralen
hens:! auch ıne theologische Auseinandersetzung beinhaltete. Er hat erfahrungsbezogenes
Lernen al Nnstitu: ermo licht, dieses ber immer mıt kritischen Fragen begleitet, damit sich nicht
über alle möglichen Met den Uun: Bildungstrends des Zeitgeistes die Gottesfrage aus dem Iun
des Institutes davonstehlen Oonnte. afür un: für die wertvollen (theologischen) Gespräche un!
Begegnungen Sape ich ihm herzlichen Da:  Z

Roman Lesmeister, Der zerissene ott. Fine tiefenpsychologische Kritik Ganzheitsideal. Zürich
1992,
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HERBERT POENSGEN 

Alles ist Fragment 
Kritische Anfragen zu Konzepten heilender Seelsorge in der Pastoral* 

Mit dem vorliegenden Beitrag des Leiters 
des Theologisch-Pastoralen Instituts für 
berufsbegleitende Bildung der Diözesen 
Limburg, Mainz, Trier wollen wir in unserer 
Zeitschrift eine kontroverse Diskussion 
zum vielleicht brisantesten Spannungsfeld 
in der heutigen kirchlichen Praxis provozie­
ren: Läßt sich die Seelsorge durch - wie 
auch immer verstandene - therapeutische 
Praxis ersetzen? Der Schwerpunkt des 
nächsten Heftes lautet: "Seelsorge und/oder 
Therapie". Mehrere Autoren, die den Artikel 
"Alles'ist Fragment" bereits gelesen haben, 
werden zu diesem Problemkreis Stellung 
beziehen. Wir möchten aber auch unsere 
LeserInnen einladen, uns ihre Ansichten zu 
diesem Thema mitzuteilen. Über die Reak­
tionen werden wir in den nächsten Heften 
berichten. (Redaktion) 

Ein auch nur flüchtiger Blick in die Flut 
der Publikationen zu Fragen der Seel­
sorge, der seelsorglichen Kompetenz 
und des seelsorglichen Handeins im 
Kontext der katholischen Pastoral 
stimmt mich theologisch nachdenklich 
und verstärkt die Beobachtung, 

Menschen hegte als die gegenwärtige. Der Tenor 
des Stimmengewirrs aus Esoterik, östlicher Weis­
heit, Körper-, Atem- und Bewegungstherapie, 
New Age, ganzheitlicher Medizin, gesunder Er­
nährung und nicht selten auch Zurechtschnitten 
der Jungsehen Psychologie huldigt unbewußt 
einer grandiosen Zielsetzung und negiert die 
Realität des Schattens. Eines der auffälligsten 
Merkmale der hier angesprochenen Strömungen 
ist die überaus moderne Kombination von Er­
lösungsphantasien und technokratischem Den­
ken. Es funktioniert nach dem Motto: Erlösung 
(von Angst, Depression, Minderwertigkeitsge­
fühlen, Partnerschaftsproblemen, Übergewicht 
usw.) ist machbar. Man braucht nur das Richtige 
zu tun: positiv denken, offen kommunizieren, 
intensiv meditieren, auf die Botschaften des 
Körpers hören und die Träume entschlüsseln 
lernen. Auch wenn sich viele dieser Ansätze 
noch so tiefschürfend gebärden und sich den 
Anschein geben, aus den Quellen des kollektiven 
Unbewußten zu schöpfen, so ändert dies nichts 
dar an, daß das von ihnen propagierte Bild des 
gesunden Menschen eine Fiktion des Ich ist. Eine 
archetypische Phantasie wie die der Erlösung 
wird immer und zwangsläufig zu einer Fiktion, 
wenn man sie in den Bereich des konkret Mach­
baren und Erreichbaren hereinzieht."} 

" Der zerrissene Gott" ist der Titel einer 
tiefenpsychologischen Kritik am Ganz­
heitsideal, die Roman Lesmeister über­
zeugend an der Rezeption v.a. der 
Jungschen Psychologie aufzeigt. Was 
hier tiefenpsychologisch/ ideologiekri-

"daß es wohl noch nie eine Zeit gegeben hat, die 
phantasiereichere Vorstellungen über Verände­
rungs- und Entwicklungsmöglichkeiten des 

* Am 4. August 1995 feierte Professor Dr. Josef Schmitz, Mainz, seinen 70. Geburtstag. Dieser Artikel 
ist ihm gewidmet. Professor Schmitz hat als Leiter des Theologisch-Pastoralen Instituts der 
Diözesen Limburg, Mainz und Trier und als Ordinarius für Fundamentaltheologie an der 
Universität Mainz dafür Sorge getragen, daß die Fortbildung der Hauptamtlichen im Pastoralen 
Dienst auch eine theologische Auseinandersetzung beinhaltete. Er hat erfahrungsbezogenes 
Lernen am Institut ermöglicht, dieses aber immer mit kritischen Fragen begleitet, damit sich nicht 
über alle möglichen Methoden und Bildungstrends des Zeitgeistes die Gottesfrage aus dem Tun 
des Institutes davonstehlen konnte. Dafür und für die wertvollen (theologischen) Gespräche und 
Begegnungen sage ich ihm herzlichen Dank. 

Roman Lesmeister, Der zerissene Gott. Eine tiefenpsychologische Kritik am Ganzheitsideal. Zürich 
1992,45 
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tisch bearbeitet wird, ist edenkens- die wendung VO  - Gott, den Verrat
wert für jene Konzepte ‚heilender Seel- ott beinhaltet“.? Deshalb schweht
sorge‘ un ‚heilender astoral’, die in WI1Ie e1n Damoklesschwert die efahr
der pastoralen Landschaft mMmoOomMentan des selbstverschuldeten Verlustes des
Konju  T haben en der tiefen- e1ls ber dem Menschen, der nicht
psychologischen Kritik mussen sich bereit ist, diesen Weg in die innere
die Ansätze ‚heilender Seelsorge‘ fra- Wesensmuitte gehen. „Gott will, da{fs
SCH lassen, aufgrund welcher Theo- ich Ich-selbst werde un: darin
Jogie S1e denn ihre orderungen un! meın ucC finde Das Selbst als
Erkenntnisse erheben. Mitte un:! Umfang der eele muit dem
Unter ‚heilender Seelsorge‘ bezie- Gottesbild ZUSaIiInmen. Jermit ist g_
hungsweise ‚heilender Pastoral’‘ Vel- sagt, da{(s ott mIr, ın meiınem ern-
irg sich eın Konglomerat unter- prozefs, in dessen 1eife un mfang
schiedlicher therapeutischer edan- finden 15  t" 4 beschreibt ul
ken, Methoden und Ansätze, die sich Kreppo. den Weg der Gotteserfah-
überwiegend aus der analytischen Iuns Diesem Prozefßs kann INa sich
Psychologie ungs ableıten. Aus ohne moralische Schuld natürlich nicht
dieser Jung’schen Psychologie entwik- mehr entziehen. Diese Verbindung VO
kelt sich jene Pramisse, die besagt, da{fß rel1g1Ös theologischer Befindlichkeit
die Ganzheit beziehungsweise (GGanz- mıt dem Konzept einer unzureichend
heitlichkeit identisch mıt dem Wahren rezıplerten analytischen Psychologie
un Guten un demnach „der Inbe- eflügelt die ‚heilende Seelsorge”.
erl des e1ils ist“.* Darauf aufbauend ach meılner Kenntnis herrscht ın der
erfolgt eine die gebotene Distanzie- ‚heilenden Seelsorge‘ eiıne durchweg
rung aufhebende, kritiklose „Gleich- esoterische Grundeinstellung VOTL. Der
setzung VO  5 archetypischer Ganzheit alte Idealismus der Irennung VO
un monotheistischem Gottesbild” Innen un en erlebt eine Renais-
ine kritische Auseinandersetzung mıt sance.? Im Zuge der teilweise unkri-
dem gyottesebenbildlichen Selbst der tischen und fragmentarischen Jung-
Psychologie ungs weckt Angst- ezeption erhalten Begriffe wI1e
un Schuldgefühle, „weıl s1e 1mM Kern ‚Ganzheitlichkeit‘ und VOTr em der

Ebd 41
Ebd

Gutdo  97f Kreppold, Der atlose Mensch und sein ott. Programm ür nNeue Seelsorge. Freiburg 1994,

Angelıka Hartmann, Therapie Uun!: Seelsorge (1994) 205-207, 207; die wahre Heimat jeg!
innen... solange WIT diese uralte Wahrheit nicht Neu entdecken und War jeder für sich un:! auf
seine Weise, sind WIr dazu verdammt umherzuirren un! YTYOS dort Zu suchen, es keinen giDt
ıIn der Außfßenwelt” vgl. auch Kreppold, Der 'atlose Mensch, „‚Nächstenliebe‘ versteht INan in
kirchlichen Kreisen jedoch immer noch fast ausschließlich als ine Form außerer Zuwendung,
sprich: Krankenpflege, Almosen, SOzlale Gerechtigkeit. Der notwendige 1C'| für das Allernächst-
liegende scheint hingegen abhanden gekommen ZU SEe1IN: ob einander Nag der nicht, wıe

miteinander umgeht. Der Mangel Sensibilitä: füreinander un! die Unfähigkeit, den
emotionalen Bereich u kultivieren, haben schließlich dem beklagten Notstand geführt”. vgl
UNIDA: üller, ähe heilt, in Lebendige Seelsorge (1994) 163-165; ers. Begegnung, die VOIl
Herzen omm Die VETHESSCNE Barmherzi keit in Seelsorge und Therapie, Maınz 1993 Zur Kritik
der seelsorglichen Theorie Müuüllers vgl Michael Kleesmann, Seelsorge unter den Bedingungen
der Risikogellschaft (Buchbericht), 1n Pastoraltheologie (1995) 55—70: „Hier wird deutlich, wI1e
Nalv (und, 1M schlechtem Innn regresSIV) elsorge wird, W sS1e politisch-gesellschaftliche
Zusammenhänge ausblendet.
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tisch bearbeitet wird, ist bedenkens­
wert für jene Konzepte ,heilender Seel­
sorge' und ,heilender Pastoral', die in 
der pastoralen Landschaft momentan 
Konjunktur haben. Neben der tiefen­
psychologischen Kritik müssen sich 
die Ansätze ,heilender Seelsorge' fra­
gen lassen, aufgrund welcher Theo­
logie sie denn ihre Forderungen und 
Erkenntnisse erheben. 
Unter ,heilender Seelsorge' bezie­
hungsweise ,heilender Pastoral' ver­
birgt sich ein Konglomerat unter­
schiedlicher therapeutischer Gedan­
ken, Methoden und Ansätze, die sich 
überwiegend aus der analytischen 
Psychologie C. G. Jungs ableiten. Aus 
dieser Jung'schen Psychologie entwik­
kelt sich jene Prämisse, die besagt, daß 
die Ganzheit beziehungsweise Ganz­
heitlichkeit identisch mit dem Wahren 
und Guten und demnach lIder Inbe­
griff des Heils ist".2 Darauf aufbauend 
erfolgt eine die gebotene Distanzie­
rung aufhebende, kritiklose "Gleich­
setzung von archetypischer Ganzheit 
und monotheistischem Gottesbild". 
Eine kritische Auseinandersetzung mit 
dem gottesebenbildlichen Selbst der 
Psychologie c.G. Jungs weckt Angst­
und Schuldgefühle, "weil sie im Kern 

Ebd. S. 41 
Ebd. S. 42 
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die Abwendung von Gott, den Verrat 
an Gott beinhaltet".3 Deshalb schwebt 
wie ein Damoklesschwert die Gefahr 
des selbstverschuldeten Verlustes des 
Heils über dem Menschen, der nicht 
bereit ist, diesen Weg in die innere 
Wesensmitte zu gehen. "Gott will, daß 
ich ganz Ich-selbst werde und darin 
mein Glück finde .... Das Selbst fällt als 
Mitte und Umfang der Seele mit dem 
Gottesbild zusammen. Hiermit ist ge­
sagt, daß Gott in mir, in meinem Lern­
prozeß, in dessen Tiefe und Umfang 
zu finden ist" \ so beschreibt Guido 
Kreppold den Weg der Gotteserfah­
rung. Diesem Prozeß kann man sich 
ohne moralische Schuld natürlich nicht 
mehr entziehen. Diese Verbindung von 
religiös / theologischer Befindlichkeit 
mit dem Konzept einer unzureichend 
rezipierten analytischen Psychologie 
beflügelt die ,heilende Seelsorge'. 
Nach meiner Kenntnis herrscht in der 
,heilenden Seelsorge' eine durchweg 
esoterische GrundeinsteIlung vor. Der 
alte Idealismus der Trennung von 
Innen und Außen erlebt eine Renais­
sance.5 Im Zuge der teilweise unkri­
tischen und fragmentarischen Jung­
Rezeption erhalten Begriffe wie 
,Ganzheitlichkeit' und vor allem der 

Guido Kreppold, Der ratlose Mensch und sein Gott. Programm für neue Seelsorge. Freiburg 1994, 
92f. 
Angelika Hartmann, Therapie und Seelsorge 45 (1994) 205-207, 207: " ... die wahre Heimat liegt 
innen ... solange wir diese uralte Wahrheit nicht neu entdecken und zwar jeder für sich und auf 
seine Weise, sind wir dazu verdammt umherzuirren und Trost dort zu suchen, wo es keinen gibt -
in der Außenwelt"; vgl. auch G. Kreppold, Der ratlose Mensch, 44: ",Nächstenliebe' versteht man in 
kirchlichen Kreisen jedoch immer noch fast ausschließlich als eine Form äußerer Zuwendung, 
sprich: Krankenpflege, Almosen, soziale Gerechtigkeit. Der notwendige Blick für das Allemächst­
liegende scheint hingegen abhanden gekommen zu sein: ob man einander mag oder nicht, wie 
man miteinander umgeht. Der Mangel an Sensibilität füreinander und die Unfähigkeit, den 
emotionalen Bereich zu kultivieren, haben schließlich zu dem beklagten Notstand geführt"; vgl. 
Wunibald Müller, Nähe heilt, in: Lebendige Seelsorge 45 (1994) 163-165; ders.: Begegnung, die von 
Herzen kommt. Die vergessene Barmherzigkeit in Seelsorge und Therapie, Mainz 1993. Zur Kritik 
der seelsorglichen Theorie Müllers vgl. auch Michael Kleesmann, Seelsorge unter den Bedingungen 
der Risikogellschaft (Buchbericht), in: Pastoraltheologie 84 (1995) 55-70: "Hier wird deutlich, wie 
naiv (und, ... , im schlechtem Sinn regressiv) Seelsorge wird, wenn sie politisch-gesellschaftliche 
Zusammenhänge ausblendet. -" (58f) 
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Krankheitsbegriff“® eine außerst PIO- gen ‚heilender Seelsorge‘ offenbaren,
blematische erwendung. Idealistisch könnte Man folgendes anführen:
immanente eils- und Heilserwar- Menschen sehnen sich ach einem g_
n (wobei eil und Heilung meiıst glückten, ganzheitlich-selbstverwirk-
äquivalent verwendet werden) verbin- lichten eben, einem en des Genie-
den sich muiıt technokratischem en ens und des Glücklichseins. Gerade
einerseılts und moralisierenden Unter- auch 1mM religiösen Kontext ist 1es eiıne
schiebungen andererseits; gewinn: efreiung UuSs den repressiven Ten-
INnan insgesam! den Eindruck, dafß denzen religiöser Erziehung un kirch-
„kaum etwas Wünschens- und off- licher Ansprüche, welche die Men-
nungswertes für den Menschen u1NSsSe- schen oft der ntwicklung
rer Tage g1bt, das sich nicht durch Seel- ihrer Menschlichkeit gehindert haben

erreichen lassen muükflte  “7 Nicht ‚Heilende Seelsorge‘ sucht hier eine
selten bauen sich 1mM Kontext ‚heilender sich positive Kurskorrektur ZU!T oft
Pastoral”‘ TONTS herkömmliche menschenverachtenden Seelsorge Vel1-

Theologien auf.? KRezipiert werden HANSCHCI Zeıiten: „Die Lust geht immer
Konzepte ‚heilender Seelsorge‘ 1m All- ber den Leib, immer ber die Sinne
tag der astora. VO  5 Mitgliedern Wenn ich gaNz in meinen Händen, ın
des Selbstverwirklichungsmilieus. meıiner aut bin, dann empfinde ich

Lust, We der Wind mich zärtlich
streichelt, WE die onne muiıt ihrer

Die Sehnsucht ach „heilender Warme MI1r vermiuttelt, da{fs es zut
ist Wır können aber ott EndeSeelsorge” nla ZUr UC  agze
unseres Lebens LIUL5N dann genießen,

Versucht nachzuvollziehen, wel- We WITr uns heute schon einuben iın
die Kunst des Genießens, 1ın die unstche Sehnsüchte der theologische Im-

plikationen sich hinter den Außerun- der Lust Leben“.? TOLZdem bleibt

Zum Beispiel Anselm Grün, Religiöse Krisen un seelische Erkrankungen, 1: Lebendige Seelsorge
(1994) 177-180. Gu1do Kreppold, Krisen Wendezeiten 1m Leben, 1711 Lebendige Seelsorge

(1994) 181—-184, In diesem Zusammenhang beobachte ich in der Arbeit muıt Pfarrern, da{fs
ihre Schwierigkeiten pastoralen Kontext häufig dazu führen, iıhnen eine (psycho-) therapeu-
tisch / spirituelle Kekreathon anzubieten, sS1e un! ihre vermeintlichen Krankheitssymptome ZU
heilen. Die rage, ob die Anforderungen iın die Pfarrer ın einer hochdifferenzierten Gesellschaft
uch Anlafs für Konflikte und Krıisen sSe1ın können, läfßt melst außer acht, weil dies Ja u. U
Konsequenzen für die pastorale Planung muıit sich bringen würde S50 ist efer Turrinis Kolporta

UTrCcC‚Tod und Teufel‘ Frankfurt a.M. 1990, bzgl. der angegebenen Konfliktlösungsstrategie
aus realistisch. ort sagt ater anzett], Sekretär des Bischofs, ZU Pfarrer Bley, der Schwieri
keiten hat, zwischen wirklicher Süunde und banaler un Z.u unterscheiden: „Der Bischof INacCD
Ihnen folgenden Vorschlag. Sle sSind krank. S1e gehen 1n eine erve:  inık, Sie kommen PSYy-
chiatrische Behandlung, die l10zese kommt für alle Kosten auf. Ihre bisherige Stelle übernimmt
biıs auf weiıteres eın anderer Pfarrer.“ vgl uch Zuflucht 1m „Recollectio  4E Haus. uch Priester
brauchen seelische ilfe, Tauberzeitung „...Innerkirchlich hat das ‚Recollectio'
Haus jel Beachtung gefunden. inige Stimmen wollten anfangs nicht wahrhaben, da{fs die
Kirche eın Hilftezentrum für ‚Psychofälle‘ einrichten musse...“ Das Haus will muıiıt seıner Arbeit
dazu beitra n, dafß Priester und Ordensleute psychisch un spirituell gesund en können. Dies
onnte strukturelle Folgen ür dıe Kirche haben Im Juli saßen 1n Münsterschwarzach
Ordensobere unı Personalchefs VO)]  3 DiOozesen Gie berieten über die rage: „Was macht
Menschen krank, Was macht S1e gesund?”“
Dietrich Rössler, Rekonstruktion des Menschen. Ziele un ufgaben der Seelsorge ın der Ge
wart 1: Läpple/]. Scharfenbergz Hg.) Psychotherapie un Seelsorge, Darmstadt 1977, 389—411, 403
UNIDAa: üller, ähe heilt, 164
Anselm Grün, Lust ‚eben, Lebendige Seelsorge (1995) 1185119
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Krankheitsbegriff6 eine äußerst pro­
blematische Verwendung. Idealistisch 
immanente Heils- und Heilserwar­
tungen (wobei Heil und Heilung meist 
äquivalent verwendet werden) verbin­
den sich mit technokratischem Denken 
einerseits und moralisierenden Unter­
schiebungen andererseits; so gewinnt 
man insgesamt den Eindruck, daß es 
"kaum etwas Wünschens- und Hoff­
nungswertes für den Menschen unse­
rer Tage gibt, das sich nicht durch Seel­
sorge erreichen lassen müßte".7 Nicht 
selten bauen sich im Kontext ,heilender 
Pastoral' Affronts gegen herkömmliche 
Theologien auf.s Rezipiert werden 
Konzepte ,heilender Seelsorge' im All­
tag der Pastoral v.a. von Mitgliedern 
des Selbstverwirklichungsmilieus. 

1. Die Sehnsucht nach "heilender 
Seelsorge" - Anlaß zur Rückfrage 

Versucht man nachzuvollziehen, wel­
che Sehnsüchte oder theologische Im­
plikationen sich hinter den Äußerun-
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gen ,heilender Seelsorge' offenbaren, 
könnte man folgendes anführen: 
Menschen sehnen sich nach einem ge­
glückten, ganzheitlich-selbstverwirk­
lichten Leben, einem Leben des Genie­
ßens und des Glücklichseins. Gerade 
auch im religiösen Kontext ist dies eine 
Befreiung aus den repressiven Ten­
denzen religiöser Erziehung und kirch­
licher Ansprüche, welche die Men­
schen oft genug an der Entwicklung 
ihrer Menschlichkeit gehindert haben. 
,Heilende Seelsorge' sucht hier eine an 
sich positive Kurskorrektur zur oft 
menschenverachtenden Seelsorge ver­
gangener Zeiten: "Die Lust geht immer 
über den Leib, immer über die Sinne. 
Wenn ich ganz in meinen Händen, in 
meiner Haut bin, dann empfinde ich 
Lust, wenn der Wind mich zärtlich 
streichelt, wenn die Sonne mit ihrer 
Wärme mir vermittelt, daß alles gut 
ist... Wir können aber Gott am Ende 
unseres Lebens nur dann genießen, 
wenn wir uns heute schon einüben in 
die Kunst des Genießens, in die Kunst 
der Lust am Leben".9 Trotzdem bleibt 

Zum Beispiel Anselrn Grün, Religiöse Krisen und seelische Erkrankungen, in: Lebendige Seelsorge 
45 (1994) 177-180. Guido Kreppold, Krisen - Wendezeiten im Leben, in: Lebendige Seelsorge 45 
(1994) 181-184, u.v.a. In diesem Zusammenhang beobachte ich u.a. in der Arbeit mit Pfarrern, daß 
ihre Schwierigkeiten im pastoralen Kontext häufig dazu führen, ihnen eine (psycho-) therapeu­
tisch/spirituelle Rekreation anzubieten, um sie und ihre vermeintlichen KranKheitssymptome zu 
heilen. Die Frage, ob die Anforderungen an die Pfarrer in einer hochdifferenzierten Gesellschaft 
auch Anlaß für Konflikte und Krisen sein können, läßt man meist außer acht, weil dies ja u. U. 
Konsequenzen für die pastorale Planung mit sich bringen würde. So ist Peter Turrinis Kolportage 
,Tod und Teufel' Frankfurt a.M. 1990, S. 12 bzgl. der angegebenen Konfliktlösungsstrategie durch­
aus realistisch. Dort sagt Pater Manzetti, Sekretär des Bischofs, zum Pfarrer Bley, der Schwierig­
keiten hat, zwischen wirklicher Sünde und banaler Sünde zu unterscheiden: "Der Bischof macht 
Ihnen folgenden Vorschlag. Sie sind krank. Sie gehen in eine Nervenklinik, Sie kommen in psy­
chiatrische Behandlung, die Diözese kommt für alle Kosten auf. Ihre bisherige Stelle übernimmt 
bis auf weiteres ein anderer Pfarrer." vgl. auch: Zuflucht im "Recollectio" Haus. Auch Priester 
brauchen seelische Hilfe, in: Tauberzeitung v. 08.05.1996: " ... Innerkirchlich hat das ,Recollectio' 
Haus viel Beachtung gefunden. Einige Stimmen wollten es anfangs nicht wahrhaben, daß die 
Kirche ein Hilfezentrum für ,Psychofälle' einrichten müsse ... " Das Haus will mit seiner Arbeit 
dazu beitragen, daß Priester und Ordensleute psychisch und spirituell gesund leben können. Dies 
könnte auch strukturelle Folgen für die Kirche haben. Im Juli saßen in Münsterschwarzach 
Ordensobere und Personalchefs von Diözesen zusammen. Sie berieten über die Frage: "Was macht 
Menschen krank, was macht sie gesund?" 
Dietrich Rössler, Rekonstruktion des Menschen. Ziele und Aufgaben der Seelsorge in der Gegen­
wart in: V. Läpple/J. Scharjenberg (Hg.): Psychotherapie und Seelsorge, Darmstadt 1977, 389-411, 403 
Wunibald Müller, Nähe heilt, 164 
Anselrn Grün, Lust am Leben, in: Lebendige Seelsorge 46 (1995) 118-119 
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An diesem Zufluchtsort werde sich unsCdie Spannung, un:! S bleiben theologi-
sche Bauchschmerzen bei diesem Zitat, unser wahres, wirkliches Selbst offen-
un:! m.E kommt der Überzeichnung baren iın dieser Vorstellung besteht

die urde, mıit der das Mittelalter ochdas positıve Anliegen einer ‚menschen-
freundlichen Seelsorge‘ cht mehr auf der Gegenwart lastet In einer säku-
ZU Tragen. laren Gesellschaft indes tellen solche
bın zwelıtes Verständnis für die Ten- Erwartungen jel hohe Ansprüche

die Zufluchtsstätte.” 10denzwende ZUXX ‚heilenden Seelsorge‘
äßt sich anfügen: einer Zeıt, ıIn der Schließlich kann INnan och theologisch
sich ın der Gesellschaft eINe eue Un- verstehen versuchen, Warumı Z.UT
übersichtlichkeit herauskristallisiert, Ausprägung dieser ‚heilenden Seel-
drängt den Menschen klaren, sorge‘ omMmm Im Zuge einer inkarna-
übersichtlichen ren un Denk- torischen Theologie un:! ihrer Facetten
welsen. DiIie ıinnere Welt wird ZUr Zu- ist es geradezu verständlich, WEe sich
flucht VOT den Herausforderungen der eiINe posıtıv formulierte Theologie eta-
aufßeren Welit. Die fragmentarische bliert. Menschwerdung Anlehnung
Welt un:! die Entdeckung eiINeSs unkor- die Menschwerdung Gottes wird
rigierbaren Mangels 1n dieser Welt, der ZU jelpunkt theologisch-pastoralen
Abschied VO  - den gesellschaftlichen Bemühens. och bereits ler ıst kri-
Utopien drängen eben cht dazu, das tisch anzufragen, ob das, W as sich 1m
Chaos akzeptieren, sondern sich Zuge inkarnatorischer Theologie(n)
eINe esoterische Welt konstruleren, herausgebildet hat, denn 1im theolo-
die diese efizıte (scheinbar) kaschiert. gisch der soteriologisch geprägten
Die ditferenzierte Gesellschaft mıit all Sinn wirklich eine Wohltat ist, die dem
ihren Herausforderungen und komple- Anspruch des Christentums In dieser
Xen Vorgängen, ihren Ambivalenzen, Gesellschaft gerecht werden kann Es
ihren Brüchen un! Krisen stärkt bezie- ist nämlich fragen, ob Menschwer-
hungsweise produziert das Bedürfnis dung 1m inne der Selbstentäufßerung
ach sogenannten Schutzzonen. „Aber Gottes gleichzusetzen ist muıiıt dem, Was
mıt der Idee der Zuflucht verbindet 1mM Paradigma eıner verkürzten analy-
sich der abendländischen ultur tisch orlıentierten Seelsorgetheorie un:!
mehr als die Vorstellung VO  - blo(s 1L11La- Seelsorgepraxis als Selbstverwirkli-
teriellem Schutz Die Zuflucht scheint chung bezeichnet wird. Ich glaube 1es
auch158  Poensgen/ Alles ist Fragment  An diesem Zufluchtsort werde sich uns  die Spannung, und es bleiben theologi-  sche Bauchschmerzen bei diesem Zitat,  unser wahres, wirkliches Selbst offen-  und m.E. kommt in der Überzeichnung  baren — in dieser Vorstellung besteht  die Bürde, mit der das Mittelalter noch  das positive Anliegen einer ‚menschen-  freundlichen Seelsorge‘ nicht mehr  auf der Gegenwart lastet. In einer säku-  zum Tragen.  laren Gesellschaft indes stellen solche  Ein zweites Verständnis für die Ten-  Erwartungen viel zu hohe Ansprüche  an die Zufluchtsstätte.“ 9  denzwende zur ‚heilenden Seelsorge‘  läßt sich anfügen: In einer Zeit, in der  Schließlich kann man noch theologisch  sich in der Gesellschaft eine neue Un-  zu verstehen versuchen, warum es zur  übersichtlichkeit  herauskristallisiert,  Ausprägung dieser ‚heilenden Seel-  drängt es den Menschen zu klaren,  sorge‘ kommt. Im Zuge einer inkarna-  übersichtlichen Strukturen und Denk-  torischen Theologie und ihrer Facetten  weisen. Die innere Welt wird zur Zu-  ist es geradezu verständlich, wenn sich  flucht vor den Herausforderungen der  eine positiv formulierte Theologie eta-  äußeren Welt. Die fragmentarische  bliert. Menschwerdung in Anlehnung  Welt und die Entdeckung eines unkor-  an die Menschwerdung Gottes wird  rigierbaren Mangels in dieser Welt, der  zum Zielpunkt theologisch-pastoralen  Abschied von den gesellschaftlichen  Bemühens. Doch bereits hier ist kri-  Utopien drängen eben nicht dazu, das  tisch anzufragen, ob das, was sich im  Chaos zu akzeptieren, sondern sich  Zuge inkarnatorischer Theologie(n)  eine esoterische Welt zu konstruieren,  herausgebildet hat, denn im theolo-  die diese Defizite (scheinbar) kaschiert.  gisch oder soteriologisch geprägten  Die differenzierte Gesellschaft mit all  Sinn wirklich eine Wohltat ist, die dem  ihren Herausforderungen und komple-  Anspruch des Christentums in dieser  xen Vorgängen, ihren Ambivalenzen,  Gesellschaft gerecht werden kann. Es  ihren Brüchen und Krisen stärkt bezie-  ist nämlich zu fragen, ob Menschwer-  hungsweise produziert das Bedürfnis  dung im Sinne der Selbstentäußerung  nach sogenannten Schutzzonen. „Aber  Gottes gleichzusetzen ist mit dem, was  mit der Idee der Zuflucht verbindet  im Paradigma einer verkürzten analy-  sich in der abendländischen Kultur  tisch orientierten Seelsorgetheorie und  mehr als die Vorstellung von bloß ma-  Seelsorgepraxis  als Selbstverwirkli-  teriellem Schutz. Die Zuflucht scheint  chung bezeichnet wird. Ich glaube dies  auch ... eine Möglichkeit zur psycholo-  nicht, und deshalb möchte ich ermuti-  gischen Entfaltung zu bieten, ähnlich  gen, innezuhalten und zu bedenken, ob  wie der Mönch in der Abgeschieden-  Konzepte ‚heilender Seelsorge‘ sich  heit seiner Zelle nach spiritueller Er-  nicht vorschnell an Trends des Zeit-  leuchtung strebte. Wir glauben, daß  geistes orientieren und dabei die Vor-  wir, wenn wir vor der geballten Macht  aussetzungen einer inkarnatorischen  in der Welt Zuflucht suchen, auch die  Theologie vergessen. Deshalb plädiere  Chance haben, mehr über uns selbst  ich, um gegenwärtiger Theologie ihre  herauszufinden. Nach dem Rückzug,  befreiende Kraft zu erhalten, im folgen-  so meinen wir, werden wir klarer  den für eine zeitgemäße Besinnung auf  sehen.  die Auslegung der biblischen Recht-  w Richard Sene(t, Civitas. Die Großstadt und die Kulfi1r des Unterschieds. Frankfurt a. M. 1994, 43eiıne Möglichkeit ZUr psycholo- nicht, un:! deshalb möchte ich ermuti-
gischen Entfaltung bieten, äahnlich gCNn, innezuhalten un bedenken, ob
wI1Ie der Mönch In der Abgeschieden- Konzepte ‚heilender Seelsorge‘ sich
heit sSeINer ach spiritueller Er- nicht vorschnell Irends des e1t-
leuchtung strebte. Wir glauben, da{(s geistes Oorlıentieren un! el die Vor-
WITF, wWEe1ll WITr VOT der geballten Macht aussetzungen eiıner inkarnatorischen
iın der Welt Zuflucht suchen, auch die Theologie VErgCSScCH. Deshalb plädiere
Chance haben, mehr ber u1ls selbst ich, gegenwaärtıiger Theologie ihre
herauszufinden. ach dem Rückzug, befreiende Kraft erhalten, 1mM folgen-

meınen WITF, werden WIT klarer den für eINe zeitgemäße Besinnung auf
sehen. die uslegung der biblischen Recht-

Rıchard Sene(t, Civitas. Die Grofßstadt und die Kulfi1r des Unterschieds. Frankfurt 1994,
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die Spannung, und es bleiben theologi­
sche Bauchschmerzen bei diesem Zitat, 
und m.E. kommt in der Überzeichnung 
das positive Anliegen einer ,menschen­
freundlichen Seelsorge' nicht mehr 
zum Tragen. 
Ein zweites Verständnis für die Ten­
denzwende zur ,heilenden Seelsorge' 
läßt sich anfügen: In einer Zeit, in der 
sich in der Gesellschaft eine neue Un­
übersichtlichkeit herauskristallisiert, 
drängt es den Menschen zu klaren, 
übersichtlichen Strukturen und Denk­
weisen. Die innere Welt wird zur Zu­
flucht vor den Herausforderungen der 
äußeren Welt. Die fragmentarische 
Welt und die Entdeckung eines unkor­
rigierbaren Mangels in dieser Welt, der 
Abschied von den gesellschaftlichen 
Utopien drängen eben nicht dazu, das 
Chaos zu akzeptieren, sondern sich 
eine esoterische Welt zu konstruieren, 
die diese Defizite (scheinbar) kaschiert. 
Die differenzierte Gesellschaft mit all 
ihren Herausforderungen und komple­
xen Vorgängen, ihren Ambivalenzen, 
ihren Brüchen und Krisen stärkt bezie­
hungsweise produziert das Bedürfnis 
nach sogenannten Schutzzonen. "Aber 
mit der Idee der Zuflucht verbindet 
sich in der abendländischen Kultur 
mehr als die Vorstellung von bloß ma­
teriellem Schutz. Die Zuflucht scheint 
auch ... eine Möglichkeit zur psycholo­
gischen Entfaltung zu bieten, ähnlich 
wie der Mönch in der Abgeschieden­
heit seiner Zelle nach spiritueller Er­
leuchtung strebte. Wir glauben, daß 
wir, wenn wir vor der geballten Macht 
in der Welt Zuflucht suchen, auch die 
Chance haben, mehr über uns selbst 
herauszufinden. Nach dem Rückzug, 
so meinen wir, werden wir klarer 
sehen. 
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An diesem Zufluchtsort werde sich uns 
unser wahres, wirkliches Selbst offen­
baren - in dieser Vorstellung besteht 
die Bürde, mit der das Mittelalter noch 
auf der Gegenwart lastet. In einer säku­
laren Gesellschaft indes stellen solche 
Erwartungen viel zu hohe Ansprüche 
an die Zufluchtsstätte." 10 

Schließlich kann man noch theologisch 
zu verstehen versuchen, warum es zur 
Ausprägung dieser ,heilenden Seel­
sorge' kommt. Im Zuge einer inkarna­
torischen Theologie und ihrer Facetten 
ist es geradezu verständlich, wenn sich 
eine positiv formulierte Theologie eta­
bliert. Menschwerdung in Anlehnung 
an die Menschwerdung Gottes wird 
zum Zielpunkt theologisch-pastoralen 
Bemühens. Doch bereits hier ist kri­
tisch anzufragen, ob das, was sich im 
Zuge inkarnatorischer Theologie(n) 
herausgebildet hat, denn im theolo­
gisch oder soteriologisch geprägten 
Sinn wirklich eine Wohltat ist, die dem 
Anspruch des Christentums in dieser 
Gesellschaft gerecht werden kann. Es 
ist nämlich zu fragen, ob Menschwer­
dung im Sinne der Selbstentäußerung 
Gottes gleichzusetzen ist mit dem, was 
im Paradigma einer verkürzten analy­
tisch orientierten Seelsorgetheorie und 
Seelsorgepraxis als Selbstverwirkli­
chung bezeichnet wird. Ich glaube dies 
nicht, und deshalb möchte ich ermuti­
gen, innezuhalten und zu bedenken, ob 
Konzepte ,heilender Seelsorge' sich 
nicht vorschnell an Trends des Zeit­
geistes orientieren und dabei die Vor­
aussetzungen einer inkarnatorischen 
Theologie vergessen. Deshalb plädiere 
ich, um gegenwärtiger Theologie ihre 
befreiende Kraft zu erhalten, im folgen­
den für eine zeitgemäße Besinnung auf 
die Auslegung der biblischen Recht-

111 Richard Senett, Civitas. Die Großstadt und die Kultur des Unterschieds. Frankfurt a. M. 1994, 43 
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fertigungslehre 1m Kontext einer Cia- Anmerkungen ZUTr Geschichte
konisch-seelsorglichen Praxistheorie, der eelsorge
„welche die Menschen erlöst VO

geheuren Leistungsdruc. individuali- Es ist ZUuerst notwendig, eınen kurzen
stischer Selbstverwirklichung, Selbst- 1C die historische Entwicklung
verantwortung un:! dem ‚wang der Seelsorge So bereitwillig die
absoluter Selbstreferentialität Befrei- biblischen Geschichten sich einer seel-
ung heißt heute, 1mM Vertrauen auf Gott, sorglichen Deutung ffnen un eım

Leser eıinen erfreulichen Wiedererken-die eigene Lebensgeschichte ın ihrer
Vorläufigkeit un: Unfertigkeit anneh- nungseffekt auslösen die Enttäu-
Inen un en können. Durch sSol- schung ist oroß, WEe’ Inan erkennt,
che Selbstannahme erfährt ZW ar meıine da(fs die den Begriff ‚Seelsorge‘

nicht kennt un das Neue Testamentpersönliche Hoffnung auf Selbstver-
wirklichung eiıne eindeutige un: ZWEeI- keine Seelsorgefibel ist. Hermeneutisch
fellos ernüchternde biographische Be- erscheint 65 fraglich, heutige psychi-
SICNZUNG, aber gleichzeitig gewinnt sche Erfahrungen un Kontfliktkonstel-
S1e eine einmalıge Wirklichkeitsgestalt ationen einer seelsorglich fokussierten
un! eınen unverwechselbaren ‚Sitz 1m astora mit damaligen Jesusgeschich-
enII." ten identifizieren.* ugegebener-
Ich versuche darzustellen, WIe einıge mafßen g1iDt aber gewisse Struk-
Eckpunkte einer pastoral-theologi- turanalogien. Der egriff ‚Seelsorge‘
schen Theorie der Seelsorge mitbe- egegnet uns 1mM Platonismus un! ent-
dacht werden ollten, damiıt sich cht spricht ort HANZ emjenigen, dem sich
ideologische Konzepte VO  5 Seelsorge die Philosophie verschrieben hat, dem
als christliche Seelsorge etablieren, die Bemühen die egele des Menschen.
dann ZWaTr dem Zeitgeist entsprechen, In der en Kirche entdec Zz7wel
cht aber der gesellschaftlichen Her- Konzepte dieser Seelsorge: Seelsorge
ausforderung eiıne kritische Seel- als Erziehung un:! Bildung der eele
sorgetheorie und Seelsorgepraxis. un:! Seelsorge als Psychohygiene! Den
Ich beziehe mich bei diesen Ausfüh- ersten Ansatz vertritt Urigines, der

auf die protestantische Seelsorge „als Erziehung ZUT Einsicht,
lteratur ZUT Seelsorge. Sie dient als da{fß ott jede eele auf ihr ewiges
kritisches Korrektiv ZUFC ‚heilenden en hin estiimm hat“ verstand.!*
Seelsorge”‘. Denn die überzogenen Er- Mıt dem zweıten Ansatz, der einem
war  n die Wirkkräfte VO  = Seel- medizinischen odell VO  } Seelsorge

verlieren dort ihre Plausibilität nahekommt, konfrontiert uns Clemens
beziehungsweise werden gerade in der VO  } Alexandrien Der Seelsorger wird
gegenwärtigen Literatur kritisch an ZU Seelenarzt, der Erzieher 1ıtt
fragt.‘ rück. „Was für den Leib die Krankheit,

{Irs Baumann, Mıt Zungen der Menschen! Theologie aus dem Kontext der Wirklichkeitserfahrun
Jean-Piıerre Wils, Warum denn Theologie? Versuche die Resignation, Tübingen 1996, 9—50,

12 Vgl Rolf chıeder, Seelsorge 1n der 'ostmoderne, 1ın WZM (1994) 26-—43, Auf diesen
beziehe ich mich des Öfteren; u. bietet ınen historischen UÜberblick der Seelsorgeentwicklung

13
und bewahrt allein dadurch schon VOI ‚kurzschlüssigen‘ Theorien.

14
Schieder 29

Benrath, Bulse V, IRE 9, 452-—-473, 456
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fertigungslehre im Kontext einer dia­
konisch-seelsorglichen Praxistheorie, 
"welche die Menschen erlöst vom un­
geheuren Leistungsdruck individuali­
stischer Selbstverwirklichung, Selbst­
verantwortung und dem Zwang zu 
absoluter Selbstreferentialität. Befrei­
ung heißt heute, im Vertrauen auf Gott, 
die eigene Lebensgeschichte in ihrer 
Vorläufigkeit und Unfertigkeit anneh­
men und leben zu können. Durch sol­
che Selbstannahme erfährt zwar meine 
persönliche Hoffnung auf Selbstver­
wirklichung eine eindeutige und zwei­
fellos ernüchternde biographische Be­
grenzung, aber gleichzeitig gewinnt 
sie eine einmalige Wirklichkeitsgestalt 
und einen unverwechselbaren ,Sitz im 
Leben'''.l1 
Ich versuche darzustellen, wie einige 
Eckpunkte einer pastoral-theologi­
schen Theorie der Seelsorge mitbe­
dacht werden sollten, damit sich nicht 
ideologische Konzepte von Seelsorge 
als christliche Seelsorge etablieren, die 
dann zwar dem Zeitgeist entsprechen, 
nicht aber der gesellschaftlichen Her­
ausforderung an eine kritische Seel­
sorgetheorie und Seelsorgepraxis. 
Ich beziehe mich bei diesen Ausfüh­
rungen v. a. auf die protestantische 
Literatur zur Seelsorge. Sie dient als 
kritisches Korrektiv zur ,heilenden 
Seelsorge'. Denn die überzogenen Er­
wartungen an die Wirkkräfte von Seel­
sorge verlieren dort ihre Plausibilität 
beziehungsweise werden gerade in der 
gegenwärtigen Literatpr kritisch ange­
fragt. 12 

2. Anmerkungen zur Geschichte 
der Seelsorge 

159 

Es ist zuerst notwendig, einen kurzen 
Blick in die historische Entwicklung 
der Seelsorge zu tun: So bereitwillig die 
biblischen Geschichten sich einer seel­
sorglichen Deutung öffnen und beim 
Leser einen erfreulichen Wiedererken­
nungseffekt auslösen - die Enttäu­
schung ist groß, wenn man erkennt, 
daß die Bibel den Begriff ,Seelsorge' 
nicht kennt und das Neue Testament 
keine Seelsorgefibel ist. Hermeneutisch 
erscheint es fraglich, heutige psychi­
sche Erfahrungen und Konfliktkonstel­
lationen einer seelsorglich fokussierten 
Pastoral mit damaligen Jesusgeschich­
ten zu identifizieren.13 Zugegebener­
maßen gibt es aber gewisse Struk­
turanalogien. Der Begriff ,Seelsorge' 
begegnet uns im Platonismus und ent­
spricht dort ganz demjenigen, dem sich 
die Philosophie verschrieben hat, dem 
Bemühen um die Seele des Menschen. 
In der Alten Kirche entdeckt man zwei 
Konzepte dieser Seelsorge: Seelsorge 
als Erziehung und Bildung der Seele 
und Seelsorge als Psychohygiene! Den 
ersten Ansatz vertritt Origines, der 
Seelsorge "als Erziehung zur Einsicht, 
daß Gott jede Seele auf ihr ewiges 
Leben hin bestimmt hat" verstand.14 

Mit dem zweiten Ansatz, der einem 
medizinischen Modell von Seelsorge 
nahekommt, konfrontiert uns Clemens 
von Alexandrien. Der Seelsorger wird 
zum Seelenarzt, der Erzieher tritt zu­
rück. "Was für den Leib die Krankheit, 

11 Urs Baumann, Mit Zungen der Menschen! Theologie aus dem Kontext der Wirklichkeitserfahrung, 
in: fean-Pierre Wils, Warum denn Theologie? Versuche gegen die Resignation, Tübingen 1996, 9-50, 
45 

12 Vgl. Ralf Schieder, Seelsorge in der Postmoderne, in WzM 46 U994) 26-43,27. Auf diesen Artikel 
beziehe ich mich des öfteren; u.a. bietet er einen historischen Uberblick der Seelsorgeentwicklung 
und bewahrt allein dadurch schon vor ,kurzschlüssigen' Theorien. 

13 Schieder 29 
l' G.A. Benrath, Buße V, in: TRE 5, 452-473, 456 
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das ist für die eele die unde, un:! Das Aufkommen der Seelsorgebewe-
w1e eın kranker Leib durch Di1ät, Arz- SUNs (im katholischen Kontext ın
nel un:! chirurgischen ingri geheilt den späaten 600er beziehungsweise
werden mußßs, die egele durch Anfang der 700er ahre WaT eıne Ge-
NUuNS, un! überführende Blo(s- genbewegung ZU. Dogmatısmus ın
stellung.” Theologie un:! pastoraler Praxıs. Der
BI1ISs ZUT Reformation bestätigt sich diese Einzelne War immer och pfer einer
ONfTtrolle der egele der täglichen allgemeinen dogmatistischen Kirchen-
spirıtuellen Lebensweise, überwiegend zucht, psychologische un anthropo-
1n jener der klösterlich gebundenen logische rkenntnisse wurden eher
Menschen. Infolge der Reformation marginalisiert wahrgenommen. Der
entwickeln sich die beiden Kirchen Glaube des Einzelnen sollte den lau-
auseinander: Während die Reforma- ben der Kirche lediglich wiederholen.
tıon die Zwangsbeichte, die ZUC Über- Es gıng der Seelsorgebewegung die
prüfung der eele diente, abschaffte Rehabilitierung des Individuums un!
un In der Rechtfertigungslehre die selner Glaubenserfahrung un Jau-
ntlastung des Menschen aus der Kir- bensgeschichte, das heißt die Ab-
chenzuchtseelsorge vorbereitete, blie- wehr des Dogmatistischen (nicht
ben 1mM katholischen Kontext diese For- verwechseln mıt dem Dogmatischen).
imnen einer Kirchenzuchtseelsorge bis in Zur Debatte Stan IU  an die „JIdentität

Jahrhundert 1ıneın estimmend. des einzelnen, SeIN persönlichkeitsspe-
och auch ın die katholische Seelsorge zifisches redo, das freilich dann eben
hält die Moderne iInzug. sich ach den Regeln verhält un! die

jJele anvısıert, die eıner reifen mıtDie een der Selbstbestimmung des
Menschen greifen sich, und auch sich selbst identischen Persönlichkeit
WE die Tendenzen der u  ärung 1n gehören“.’
der katholischen Kirche LLUT mühsam DIie Glaubensbiographie STtan 1m Mit-
en unter die Füße bekommen, telpunkt der Auseinandersetzung seel-
verändert sich doch ihre Lebenswelt sorglichen Bemühens. el wurden
Humanwissenschaften (v.a die Psy- natürlich psychopathologische Jlen-
chologie) un:! die edizin entwickeln denzen und Befunde aufgedeckt, deren
sich säkularen Kontrollmechanis- Bearbeitung aber L1IUT eın Aspekt dieser
Ineln der Gesellschaft. Die Individua- Bemühungen den Glauben WAar.

Momentan aber hat I1la den Eindruck,lisierung beziehungsweise ubjekti-
vierung des Menschen egünstigt die da{(s sich eıne Verschiebung ereignet,

die wiederum einen Rückfall iın jene„Stärkung der Handlungsfähigkeit,
ZU. anderen aber auch, WE INan das Phase der mißtrauischen Kontrolle der
Wort Subjekt 1mM grammatikalischen eele edeute Der Unterschied be-
Sinn nımmt, se1ine Unterwerfung und steht lediglich 1im veränderten Laster-
Identifizierung”." katalog. Statt Unkeuschheit, Zorn,

15

16
Schieder
erharı Hauschildt, Ist die Seelsorgebewegung Über alte Uun! LEUE Wege ZU)| Men-

17
schen, W7ZM (1994), 206—-27/3, 263
Gerhard Schulze, Die Erlebnis esellschaft. Kultursoziologie der Gegenwart, Frankfurt 1992;

uch Eckhard Bieger, Wol Sans Fischer, Herbert Poensgen, Die Kirche wickelt sich ab un:! die
Gesellschaft ebt die roduktive Kraft des Religiösen. Nur 18 Thesen ZUI Verhältnis Kirche, eli-
gıon un! ultur, Kat olische Fernseharbeit beim Maınz 1995, 27278
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das ist für die Seele die Sünde, und so 
wie ein kranker Leib durch Diät, Arz­
nei und chirurgischen Eingriff geheilt 
werden muß, so die Seele durch Mah­
nung, Tadel und überführende Bloß­
stellung." 15 

Bis zur Reformation bestätigt sich diese 
Kontrolle der Seele in der täglichen 
spirituellen Lebensweise, überwiegend 
in jener der klösterlich gebundenen 
Menschen. Infolge der Reformation 
entwickeln sich die bei den Kirchen 
auseinander: Während die Reforma­
tion die Zwangsbeichte, die zur Über­
prüfung der Seele diente, abschaffte 
und in der Rechtfertigungslehre die 
Entlastung des Menschen aus der Kir­
chenzuchtseelsorge vorbereitete, blie­
ben im katholischen Kontext diese For­
men einer Kirchenzuchtseelsorge bis in 
unser Jahrhundert hinein bestimmend. 
Doch auch in die katholische Seelsorge 
hält die Moderne Einzug. 
Die Ideen der Selbstbestimmung des 
Menschen greifen um sich, und auch 
wenn die Tendenzen der Aufklärung in 
der katholischen Kirche nur mühsam 
Boden unter die Füße bekommen, so 
verändert sich doch ihre Lebenswelt. 
Humanwissenschaften (v.a. die Psy­
chologie) und die Medizin entwickeln 
sich zu säkularen Kontrollmechanis­
men der Gesellschaft. Die Individua­
lisierung beziehungsweise Subjekti­
vierung des Menschen begünstigt die 
"Stärkung der Handlungsfähigkeit, 
zum anderen aber auch, wenn man das 
Wort Subjekt im grammatikalischen 
Sinn nimmt, seine Unterwerfung und 
Identifizierung" .16 

" Schieder 32 
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Das Aufkommen der Seelsorgebewe­
gung (im katholischen Kontext v.a. in 
den späten 60er beziehungsweise am 
Anfang der 70er Jahre) war eine Ge­
genbewegung zum Dogmatismus in 
Theologie und pastoraler Praxis. Der 
Einzelne war immer noch Opfer einer 
allgemeinen dogmatistischen Kirchen­
zucht, psychologische und anthropo­
logische Erkenntnisse wurden eher 
marginalisiert wahrgenommen. Der 
Glaube des Einzelnen sollte den Glau­
ben der Kirche lediglich wiederholen. 
Es ging der Seelsorgebewegung um die 
Rehabilitierung des Individuums und 
seiner Glaubenserfahrung und Glau­
bensgeschichte, das heißt um die Ab­
wehr des Dogmatistischen (nicht zu 
verwechseln mit dem Dogmatischen). 
Zur Debatte stand nun die "Identität 
des einzelnen, sein persönlichkeitsspe­
zifisches Credo, das freilich dann eben 
sich nach den Regeln verhält und die 
Ziele anvisiert, die zu einer reifen mit 
sich selbst identischen Persönlichkeit 
gehören" .17 

Die Glaubensbiographie stand im Mit­
telpunkt der Auseinandersetzung seel­
sorglichen Bemühens. Dabei wurden 
natürlich psychopathologische Ten­
denzen und Befunde aufgedeckt, deren 
Bearbeitung aber nur ein Aspekt dieser 
Bemühungen um den Glauben war. 
Momentan aber hat man den Eindruck, 
daß sich eine Verschiebung ereignet, 
die wiederum einen Rückfall in jene 
Phase der mißtrauischen Kontrolle der 
Seele bedeutet. Der Unterschied be­
steht lediglich im veränderten Laster­
katalog. Statt Unkeuschheit, Zorn, 

,. Eberhard Hauschildt, Ist die Seelsorgebewegung am Ende? Über alte und neue Wege zum Men­
schen, in: WzM 46 (1994), 206-273, 263 

17 Gerhard Schulze, Oie Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der Gegenwart, Frankfurt a. M. 1992; 
vgl. auch Eckhard Bieger, Wolfgang Fischer, Herbert Poensgel1, Die Kirche wickelt sich ab - und die 
Gesellschaft lebt die produktive Kraft des Religiösen. Nur 18 Thesen zum Verhältnis Kirche, Reli­
gion und Kultur, Katholische Femseharbeit beim ZOF Mainz 1995, 22-28 
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Hochmut, Lust stehen andere: Vel- und bleiben unberührt VO  3 all jenen
weigerte Menschwerdung durch VeI - soziologisch / sozial-psychologischen
weıigerte Selbstverwirklichung; Kopf- Erkenntnissen, die uns eine sehr dif-
lastigkeit, objektivierte Aussagen, ferenzierte Bedürfnis- un:! Milieuland-
angel Sensibilıtät, Unfähigkeit, schaft Deutschland aufzeigen."
den emotionalen Raum kultivieren, Deshalb verkommt eiıne solche Seel-

und Niedergeschlagenheit. sorgetheorie einer 11IUT och „Le-Angst
Die Arbeit Glauben, der identi- benshilfe für kirchlich geschädigte un
schen Persönlichkeit entwickelt sich hauptamtlich überforderte S4 verhei-
ZUr Bearbeitung persönlich / religiöser Benden Seelsorge un! wird ZUrFr alleini-
Defizit- und Devianzerfahrungen, S1e sCH ege des bürgerlich-christlichen

Privat-Ich, ohne die kirchlichen undarbeitet mıit ragwürdigen Begriffen
wWwI1e Gesundheit / Authentizität / (3anz- die gesellschaftlichen Verhältnisse
heitlichkeit, ohne sich der anthropo- den 1C| nehmen! Strukturell hat

sich die Kirche bereits auf diesen ara-logischen und religiös / theologischen
Problematik dieser Begriffe bewulßft digmenwechsel eingestellt. S0 können
sSeIN. ‚Therapeuten‘ 1m kirchlichen Kontext
Darın sehe ich den bedenklichen Abfall ohne gröfßere Legitimation für ihre
VO  5 einer religionsphänomenologisch Arbeit eNOÖOTNINe eldsummen verlan-
notwendigen Orre christlicher geCn. Damıut hat sich ıIn der Seelsorge
Jaubensartikulation, wıe S1e sich ka- eine EeEUE Herrschaft etabliert, die
tholischerseits Zuge des I1 Vatı- Fragen der Orthodoxie un der Ortho-
kanuum en  ickeln onnte Eın praxIie unter dem Deckmantel der re1-
ogmatismus tut sich auf Das Indiv1i- heit un! Individualität wiederum eın
uum gerät den normatıven ruck rigides Normensystem verbreitet, sich
der Psychologisierung. Nur wer sich aber insgesamt VO traditionell theolo-
den Freiheit versprechenden gischen enun seıinen Vorausset-
Normen unterwirft, erhält die ewähr, ZUNSCH verabschiedet hat olgende
1im Sinne des ‚Evangel1ıums’ sich könnten eiıne e1itnıe beschrei-
selbst kommen un wahrer Mensch ben, die einer WI1Ie auch immer verstan-

werden. Die notwendige 1V1- denen ‚heilenden Seelsorge‘ hilft, sich
dualisierung verkommt Individua- keiner Selbsttäuschung hinzugeben:
lismus. Das dogmatische Diktat wird
duch ein therapeutisches Diktat ab- Keıne Irennung UvÜon Seelsorge
gelöst. el ereignet sich bei den Be- und Diakonıie
treibern dieser Seelsorge eine merk-
würdige Projektion. Gie übertragen ihre Diese Irennung ist atal, weil sS1e auf
eigenen Wünsche und Sehnsüchte, sich eiıner rein funktionalen Theorie der
untier dem Diktat der Celbstverwirk- eligion der Gesellschaft beruht

Diese ist aber für eine Gesellschaftlichung erleben, auf ihre IN-
te gemeindlich / pastorale Lebenswelt gefährlich. Eın eispie kann 1es VeI-

I5 Berufschristen suchen schon wieder un! noch immer. Kezension ermann Andriesen, Sich VOU:  -
ott berühren lassen. Geistliche Begleitung als pastorales Handeln heute, Maınz 1995 11 Impri-
matur (1995) 273
Zur rage der Repression vgl Henning Luther, Alltagssorge und Seelsorge. Zur N Defizit-
modell des Helfens, 1n WzZM (1986) 217
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Hochmut, Lust stehen nun andere: ver­
weigerte Menschwerdung durch ver­
weigerte Selbstverwirklichung; Kopf­
lastigkeit, objektivierte Aussagen, 
Mangel an Sensibilität, Unfähigkeit, 
den emotionalen Raum zu kultivieren, 
Angst und Niedergeschlagenheit ... 
Die Arbeit am Glauben, an der identi­
schen Persönlichkeit entwickelt sich 
zur Bearbeitung persönlich/ religiöser 
Defizit- und Devianzerfahrungen, sie 
arbeitet mit fragwürdigen Begriffen 
wie Gesundheit / Authentizität / Ganz­
heitlichkeit, ohne sich der anthropo­
logischen und religiös / theologischen 
Problematik dieser Begriffe bewußt zu 
sein. 
Darin sehe ich den bedenklichen Abfall 
von einer religionsphänomenologisch 
notwendigen Korrektur christlicher 
Glaubensartikulation, wie sie sich ka­
tholischerseits im Zuge des 11. Vati­
kanuum entwickeln konnte. Ein neuer 
Dogmatismus tut sich auf. Das Indivi­
duum gerät in den normativen Druck 
der Psychologisierung. Nur wer sich 
den neuen, Freiheit versprechenden 
Normen unterwirft, erhält die Gewähr, 
im Sinne des ,Evangeliums' zu sich 
selbst zu kommen und wahrer Mensch 
zu werden. Die notwendige Indivi­
dualisierung verkommt zu Individua­
lismus. Das dogmatische Diktat wird 
duch ein therapeutisches Diktat ab­
gelöst. Dabei ereignet sich bei den Be­
treibern dieser Seelsorge eine merk­
würdige Projektion. Sie übertragen ihre 
eigenen Wünsche und Sehnsüchte, sich 
unter dem Diktat der Selbstverwirk­
lichung zu erleben, auf ihre gesam­
te gemeindlich/pastorale Lebenswelt 
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und bleiben unberührt von all jenen 
soziologisch / sozial-psychologischen 
Erkenntnissen, die uns eine sehr dif­
ferenzierte Bedürfnis- und Milieuland­
schaft in Deutschland aufzeigen.1B 

Deshalb verkommt eine solche Seel­
sorgetheorie zu einer nur noch "Le­
benshilfe für kirchlich geschädigte und 
hauptamtlich überforderte ... " 19 verhei­
ßenden Seelsorge und wird zur alleini­
gen Pflege des bürgerlich-christlichen 
Privat-Ich, ohne die kirchlichen und 
v.a. die gesellschaftlichen Verhältnisse 
in den Blick zu nehmen! Strukturell hat 
sich die Kirche bereits auf diesen Para­
digmenwechsel eingestellt. So können 
, Therapeuten' im kirchlichen Kontext 
ohne größere Legitimation für ihre 
Arbeit enorme Geldsummen verlan­
gen. Damit hat sich in der Seelsorge 
eine neue Herrschaft etabliert, die in 
Fragen der Orthodoxie und der Ortho­
praxie unter dem Deckmantel der Frei­
heit und Individualität wiederum ein 
rigides Normensystem verbreitet, sich 
aber insgesamt vom traditionell theolo­
gischen Denken und seinen Vorausset­
zungen verabschiedet hat. Folgende 
Punkte könnten eine Leitlinie beschrei­
ben, die einer wie auch immer verstan­
denen ,heilenden Seelsorge' hilft, sich 
keiner Selbsttäuschung hinzugeben: 

1. Keine Trennung von Seelsorge 
und Diakonie 

Diese Trennung ist fatal, weil sie auf 
einer rein funktionalen Theorie der 
Religion in der Gesellschaft beruht. 
Diese ist aber für eine Gesellschaft un­
gefährlich. Ein Beispiel kann dies ver-

1H Berufschristen suchen schon wieder und noch immer. Rezension zu Hermann Andriesen, Sich von 
Gott berühren lassen. Geistliche Begleitung als pastorales Handeln heute, Mainz 1995 in: Impri­
matur 28 5/6 (1995) 273 

19 Zur Frage der Repression vgl. Henning Luther, Alltagssorge und Seelsorge. Zur Kritik am Defizit- . 
modell des Helfens, in: WzM 38 (1986) 2-17 
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deutlichen: Es ist sicher no  endig, die heilenden Seelsorge sprechen. Eın bi-
Eltern eiınes ındes, das den Folgen blisches eispie. INAas 1es och unter-
eines Verkehrsunfalls verstorben ist, streichen:
seelsorglich begleiten. Als das 'olk Israel In der Gefangenschaft
Damut eistet der Seelsorger nicht 1Ur der Agypter töhnte, und ott dieses StOöh-
den ern einen Dienst, sondern auch nen Orfe und sıch UQ  I Schrei des Volkes
der Gesellschaftft. der ege erschöpft anrühren liefß, da offenbarte sıch als ein
sich damit die Aufgabe der Seelsorge. Gott für SeIN Volk, und er SCHICKTe Mose,
Irıtt aber die Diakonie mıt ihrem kriti- einen Führer, Befreıer, nach Agypten,
schen otentua hinzu, verändert sich SeINn 'olk herauszuholen UÜÜUÜS der Sklaverei
Cdie Perspektive. en der seelsorg- Er SCHICKTE keinen Seelsorger. Gegen einen
lichen Begleitung welst S1e auf den Seelsorger IM eINZANZS heschriebenen 1INN
Mythos Automobil hin, der durch die- hatten dıe Agypter nıchts einzuwenden SE-

wahnsinnige 1e| Zu uto In habt Er WwWare ıhnen gelegen gekom-
unNnserer Gesellschaft eÜeNlOÖTINe pfer Von Men
Menschen ordert Dafs der Mensch VOL

jedweder verkehrspolitischen und Velr- Keine Irennung 0OON Seelsorge
kehrsökonomischen ption Vorrang und Verkündigung
haben muß, wäre der theologische Bei-
trag eıner Verknüpfung VO  3 Seelsorge Diese These überrascht wohl, weil

doch eın Fortschritt seın schien, da{sun Diakonie Diese ist dann politisch
un gesellschaftlich nicht mehr neutral sich die Seelsorge nich: länger VO:  } der
un stabilisierend. In unserTell arbeits- Verkündigung leiten 1efß Was verbirgt
eiligen pastoralen ystemen sind aber sich hinter dieser These?
die einen für die seelsorgliche Betreu- atte sich die TieUeTeEe Seelsorgebewe-

der en 1n den Kliniken VO: Konzept eıner Seelsorge als
ständig, un! die anderen arbeiten Verkündigung abgewandt, Wal 1e5$5

verständlich, weil die frühere Art der(meıist ehrenamtlichen) Kreisen, die
sich mıt der Bewahrung der Schöpfung Seelsorge eher VO  - disziplinarischen
un: muıit den Lebensbedingungen ın Gründen bestimmt wurde. Seelsorge
der Gesellschaft auseinandersetzen. wurde dort notwendig, durch eın
Bedenkt INan die pastorale Praxis, bestimmtes Verhalten die kirchliche
dann jeg der Schwerpunkt des En- Orthodoxie gefährdet WAarT. Man en
gagements eindeutig auf dem seel- MNUur die heutiger Erkennt-
sorglichen Bereich. Dadurch erwirbt n1IS durchgeführte Bufspraxis VeEeISaAN-
die Kirche auch ihre Akzeptanz. Der Jahrzehnte der katholischen
diakonische Aspekt ist auch VO  5 selıten Kirche Diese Art der Seelsorge ist
der Gesellschaft nicht unbedingt e- passe. TIrotzdem rag Luther mıt
üunscht. Diakonie aber bedenkt die Recht, ob sich mıiıt 1C| auf die cseel-
sozialen / ökonomischen un! gesell- sorgliche und Beratung dieses
schaftlichen edingungen mıit, die Ziel wirklich verändert hat.? Subtiler
sogenannten Seelsorgefällen werden. ZWäal, aber immerhin och immer wird
Erst WE Seelsorge un Diakonie die versucht, das nders-Sein der Men-
beiden Seiten derselben Münze WEeTr- schen korrigleren un:! integrie-
den, kann INan Ansätzen-von einer TE  S Ereignet sich nicht weiterhin eiINe

Schieder
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deutlichen: Es ist sicher notwendig, die 
Eltern eines Kindes, das an den Folgen 
eines Verkehrsunfalls verstorben ist, 
seelsorglich zu begleiten. 
Damit leistet der Seelsorger nicht nur 
den Eltern einen Dienst, sondern auch 
der Gesellschaft. In der Regel erschöpft 
sich damit die Aufgabe der Seelsorge. 
Tritt aber die Diakonie mit ihrem kriti­
schen Potential hinzu, verändert sich 
die Perspektive. Neben der seelsorg­
lichen Begleitung weist sie auf den 
Mythos Automobil hin, der durch die­
se wahnsinnige Liebe zum Auto in 
unserer Gesellschaft enorme Opfer von 
Menschen fordert. Daß der Mensch vor 
jedweder verkehrspolitischen und ver­
kehrsökonomischen Option Vorrang 
haben muß, wäre der theologische Bei­
trag einer Verknüpfung von Seelsorge 
und Diakonie. Diese ist dann politisch 
und gesellschaftlich nicht mehr neutral 
und stabilisierend. In unseren arbeits­
teiligen pastoralen Systemen sind aber 
die einen für die seelsorgliche Betreu­
ung der Kranken in den Kliniken zu­
ständig, und die anderen arbeiten in 
(meist ehrenamtlichen) Kreisen, die 
sich mit der Bewahrung der Schöpfung 
und mit den Lebensbedingungen in 
der Gesellschaft auseinandersetzen. 
Bedenkt man die pastorale Praxis, 
dann liegt der Schwerpunkt des En­
gagements eindeutig auf dem seel­
sorglichen Bereich. Dadurch erwirbt 
die Kirche auch ihre Akzeptanz. Der 
diakonische Aspekt ist auch von seiten 
der Gesellschaft nicht unbedingt er­
wünscht. Diakonie aber bedenkt die 
sozialen/ ökonomischen und gesell­
schaftlichen Bedingungen mit, die zu 
sogenannten Seelsorgefällen werden. 
Erst wenn Seelsorge und Diakonie die 
beiden Seiten derselben Münze wer­
den, kann man in AnsätzeTt.von einer 

2<' Schieder 28 
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heilenden Seelsorge sprechen. Ein bi­
blisches Beispiel mag dies noch unter­
streichen: 
Als das Volk Israel in der Gefangenschaft 
der Ägypter stöhnte, und Gott dieses Stöh­
nen hörte und sich vom Schrei des Volkes 
anrühren ließ, da offenbarte er sich als ein 
Gott für sein Volk, und er schickte Mose, 
einen Führer, Befreier, nach Ägypten, um 
sein Volk herauszuholen aus der Sklaverei. 
Er schickte keinen Seelsorger. Gegen einen 
Seelsorger im eingangs beschriebenen Sinn 
hätten die Ägypter nichts einzuwenden ge­
habt. Er wäre ihnen sogar gelegen gekom­
men. 

2. Keine Trennung von Seelsorge 
und Verkündigung 

Diese These überrascht wohl, weil es 
doch ein Fortschritt zu sein schien, daß 
sich die Seelsorge nicht länger von der 
Verkündigung leiten ließ. Was verbirgt 
sich hinter dieser These? 
Hatte sich die neuere Seelsorgebewe­
gung vom Konzept einer Seelsorge als 
Verkündigung abgewandt, so war dies 
verständlich, weil die frühere Art der 
Seelsorge eher von disziplinarischen 
Gründen bestimmt wurde. Seelsorge 
wurde dort notwendig, wo durch ein 
bestimmtes Verhalten die kirchliche 
Orthodoxie gefährdet war. Man denke 
nur an die entgegen heutiger Erkennt­
nis durchgeführte Bußpraxis vergan­
gener Jahrzehnte in der katholischen 
Kirche. Diese Art der Seelsorge ist 
passe. Trotzdem fragt H. Luther mit 
Recht, ob sich mit Blick auf die seel­
sorgliche Hilfe und Beratung dieses 
Ziel wirklich verändert hat.20 Subtiler 
zwar, aber immerhin noch immer wird 
versucht, das Anders-Sein der Men­
schen zu korrigieren und zu integrie­
ren. Ereignet sich nicht weiterhin eine 
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Beziehungsstruktur zwischen Seelsor- 19005438 auch eıne Kritik dieser orm
CI un! ‚Seelsorge-Objekt‘ unter dem der Pathologisierung besonderer PSYy-

chischer Zustände“ beinhaltete.? Des-Aspekt ‚diszıpliniıerender Mittel‘,
Dei die theologische Orthodoxie der halb ist die häufige Konsequenz dieses
Kirchenzucht L11IU:  - durch eine psycho- Modells heilender Seelsorge die Re-
logistische beziehungsweise psycho- produktion des aradigmas eines Nor-
analytische Zucht rsetzt wurde? Es malisierungsgebots der edizin.
g1ibt eın verbindliches Repertoire, das Wenn Seelsorge-Konzepten edig-
vorschreibt, WIEe Krisen bewältigen, lich die allgemeingesellschaftlich plau-

siblen Wert- un: Verhaltensmuster r-Kommunikationen gestalten sind
und wıe Konflikte gelöst werden mMUuUS- produziert werden (und die ben sSk1iz-
sen! zierten Beispiele reproduzieren die

die der Kirchenzucht ist eiıne Wertvorstellungen eines eliDstver-
esoterische pseudo-psychologische Er- wirklichungsmilieus ıIn eıner Erlebnis-
lebnisgesellschaftszucht etreten, die gesellschaft), dann obliegt der Geel-
dem Menschen 1in vorgeheu- lediglich eine gesellschaftssta-
chelter Erlebnisqualität heilende Seel- bilisierende Funktion Der Anspruch

un wahres Menschsein (über ihrer eigenen Sache, das heißt die Ver-
eıinen bestimmten Weg) verheißt. Seel- ündigung des Evangeliums diesem

reten Kontext der Gesellschaft,ist also Ideologie gebunden
Die therapeutische Seelsorge nımmt droht e1 verlorenzugehen. Den
den Einzelnen nicht mehr als Storen- genannten Repressionstendenzen
ried, als Verletzer der heiligen Ord- der Gesellschaft entgegenzuwirken, ist
NUuNg, als Person, die durch Kirchen- Ziel eiıner christlichen Seelsorgetheorie
zucht auf den rechten Weg gebracht un Seelsorgepraxis, auch und da
werden muß, wahr, ohl aber als kehre ich den Anfang meılner Über-
Gestorten, der therapiert werden mufß Jegungen zurück We diese Repres-
„Der Seelsorger T1 als klinisch SC- S10N im antel der Individualisierung
ıldeter Berater einem 1enten CN- un:! der eigenen Selbstverwirklichung
ber und 111 einen Beitrag dessen auftaucht.?* Genau 1eS$ offenbaren die
Heilung eisten.”?! Konzepte heilender asSstora un hei-
Dies kann LUr einem Machtgefälle lender Seelsorge: orge den elge-
Von Seelsorger un:! Klient geschehen. 1ien Leib, die eele, die Gesundheit...
Die therapeutische Seelsorge steht 1ın Paradigmen der Freizeit und Erlebnis-
der efahr, den Einzelnen elıner Ge- gesellschaft werden pseudochristlich
sundheitsvorstellung unterwerfen, eingefärbt.

Nun aber verhindert die Korrelation„die die 1e psychischer Zustände,
wI1ıe S1e die Religionsgeschichte kennt, VO  5 Seelsorge und Verkündigung die
auf das Oormalma: der modernen Verselbständigung gesellschaftlicher
Psychohygiene reduziert. 4 el TIrends, Erwartungen un:! Normie-
wird übersehen, dafs die Religion „1M- DiIie Verkündigung sıtzt den

21

22
Ebd

Henning Luther, Alltagssorge Uunı:| elsorge. Zur Kritik Defizitmodells des Helfens, ders.,
794 —7)
Religion und Alltag. Bausteine ıner praktischen Theologie des ubjekts. Stuttgart 1992,
Ebd.
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Beziehungsstruktur zwischen Seelsor­
ger und ,Seelsorge-Objekt' unter dem 
Aspekt ,disziplinierender Mittel', wo­
bei die theologische Orthodoxie oder 
Kirchenzucht nun durch eine psycho­
logistische beziehungsweise psycho­
analytische Zucht ersetzt wurde? Es 
gibt ein verbindliches Repertoire, das 
vorschreibt, wie Krisen zu bewältigen, 
Kommunikationen zu gestalten sind 
und wie Konflikte gelöst werden müs­
sen! 
An die Stelle der Kirchenzucht ist eine 
esoterische pseudo-psychologische Er­
lebnisgesellschaftszucht getreten, die 
dem Menschen in kollektiv vorgeheu­
chelter Erlebnisqualität heilende Seel­
sorge und wahres Menschsein (über 
einen bestimmten Weg) verheißt. Seel­
sorge ist also an Ideologie gebunden. 
Die therapeutische Seelsorge nimmt 
den Einzelnen nicht mehr als Stören­
fried, als Verletzer der heiligen Ord­
nung, als Person, die durch Kirchen­
zucht auf den rechten Weg gebracht 
werden muß, wahr, wohl aber als 
Gestörten, der therapiert werden muß. 
"Der Seelsorger tritt als klinisch ausge­
bildeter Berater einem Klienten gegen­
über und will einen Beitrag zu dessen 
Heilung leisten." 21 

Dies kann nur in einem Machtgefälle 
von Seelsorger und Klient geschehen. 
Die therapeutische Seelsorge steht in 
der Gefahr, den Einzelnen einer Ge­
sundheitsvorstellung zu unterwerfen, 
"die die Vielfalt psychischer Zustände, 
wie sie die Religionsgeschichte kennt, 
auf das Normalmaß der modernen 
Psychohygiene reduziert."22 Dabei 
wird übersehen, daß die Religion "im-

21 Ebd. 
22 Ebd. 
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mer auch eine Kritik an dieser Form 
der Pathologisierung besonderer psy­
chischer Zustände" beinhaltete.23 Des­
halb ist die häufige Konsequenz dieses 
Modells heilender Seelsorge die Re­
produktion des Paradigmas eines Nor­
malisierungsgebots der Medizin. 
Wenn in Seelsorge-Konzepten ledig­
lich die allgemeingesellschaftlich plau­
siblen Wert- und Verhaltensmuster re­
produziert werden (und die oben skiz­
zierten Beispiele reproduzieren die 
Wertvorstellungen eines Selbstver­
wirklichungsmilieus in einer Erlebnis­
gesellschaft), dann obliegt der Seel­
sorge lediglich eine gesellschaftssta­
bilisierende Funktion. Der Anspruch 
ihrer eigenen Sache, das heißt die Ver­
kündigung des Evangeliums in diesem 
konkreten Kontext der Gesellschaft, 
droht dabei verlorenzugehen. Den so­
genannten Repressionstendenzen in 
der Gesellschaft entgegenzuwirken, ist 
Ziel einer christlichen Seelsorgetheorie 
und Seelsorgepraxis, auch - und da 
kehre ich an den Anfang meiner Über­
legungen zurück - wenn diese Repres­
sion im Mantel der Individualisierung 
und der eigenen Selbstverwirklichung 
auftauchU4 Genau dies offenbaren die 
Konzepte heilender Pastoral und hei­
lender Seelsorge: Sorge um den eige­
nen Leib, die Seele, die Gesundheit ... 
Paradigmen der Freizeit und Erlebnis­
gesellschaft werden pseudochristlich 
eingefärbt. 
Nun aber verhindert die Korrelation 
von Seelsorge und Verkündigung die 
Verselbständigung gesellschaftlicher 
Trends, Erwartungen und Normie­
rungen. Die Verkündigung sitzt den 

23 Henning Luther, Alltagssorge und Seelsorge. Zur Kritik am Defizitmodells des Helfens, in: ders., 
Religion und Alltag. Bausteine zu einer praktischen Theologie des Subjekts. Stuttgart 1992, 
224-238 

" Ebd. 
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SeelsorgerInnen miıt ihren Inhalten 1mM (agSssorge, WI1Ie S1e Luther eimnıer‘:
Nacken un: erinnert S1e ihre Te1- hat, wird dort aktiviert, „WOo der Ein-
gentlichste Aufgabe, die Verkuüundigung zeine C  15 dem ahmen a aus dem
des Evangeliums, Uun:! diese WarTr In der Rahmen der sich gegenseılt1ig stabilisie-
ege eın Akt gangıge gesell- renden Erwartungen un! Erwartungs-
schaftliche Irends! Die postmoderne erwartungen. Alltagssorge zielt auf

aber hat weiıte eıle dieser Seel- Realitätstüchtigkeit. Sie bleibt Ho-
sorgerichtungen im katholischen Be- rizont der konventional präformierten
reich azu verführt, sich VO Van- Wirklichkeit.” 2 In der Seelsorge aber
gelium WCS un: gesellschaftlich geht der Mensch cht auf. Das, W as

gewünschten Irends hin bewegen den Menschen ausmacht, seine MÖög-
Damlıt Seelsorge nicht 1ın solche Fallen lichkeitsbedingungen, das, W as den
au braucht S1e die Rückbindung Horizont ‚stinklangweiliger‘ Normalıi-
die normatıve Ta des Evangeliums. tat der Durchschnittsgesellschaft ber-
Diese bestimmt die Art un:! Weilse, WIEe ste1gt, ermöglicht Seelsorge. Die Mö$g-

lichkeitsblindheit desSeelsorge gestalten ist, un:! formu- tagtäglichen
1er die kritische Differenz zwischen ‚Kleinkrams’‘ wird offengehalten, die
Gesellschaft un!| Evangelium. Devilanzen der Menschen werden iın

ihrer Tiefgründigkeit gesehen unı!
Dıifferenzierung zwischen verstehen gesucht.

Alltagssorge und Seelsorge Seelsorge ergreift Parte1i für den och
schaffenden Menschen, für den

Diese bisherigen Ausführungen 1I1a- Menschen muit seinen ungelebten un!
chen deutlich, Warum notwendig ist, ungedachten Möglichkeiten. Seelsorge
7zwischen Alltagssorge un! Seelsorge ist Protest die faktische Kraft

der Normalıtät und entdec dieunterscheiden.? Seelsorge muf sich
VO  5 allgemeiner Lebensberatung Widerspenstigkeit des Alltags für das
terscheiden. Hier geht cht eine elingen menschlicher Existenz. Die
Überhöhung der Seelsorge der Sar Alltagssorge ebt ach der Maxıme:
darum, einem seelsorglichen Alltagssorge macht die Unerträglich-
Fundamentalismus das Wort reden. keit des Alltags erträglich. Seelsorge
Es geht vielmehr die berechtigte macht u.U die Unerträglichkeit des
ngst, dafß die psychologische Orien- Alltags noch unerträglicher, weıl S1e
tierung Lebensproblemen das An- den Menschen seiner unterdrückten
liegen der Seelsorge banalisiert. beziehungsweise eIıInNner menschenun-
Das heißt Seelsorge un: Urilentierung wuürdigen Situation ber die eigene

Lebensproblemen mussen sich 1MM- Alltagssorge hinaus begleiten mufßfß
InNer dann unterscheiden, WE das Deshalb ist wichtig, welche Funk-
biblisch orientierte Welt- und Men- tion Seelsorge wahrnimmt. 1ine theo-
schenbild ZUT Disposition stehen. All- logische Anbindung ist unumgänglich.

Ebd 227
26 Zur psychologischen Kritik Ganzheitsideal un! einem falsch verstandenen Identitätsbegriff

vgl Lesmeister (Anm Was bezüglich der Verwendung un!| des Stellenwertes des Ganzheits-
begriffs 1n der analytischen Psychologie kritisiert, äßt sich noch viel evidenter den Konzepten
heilender Seelsorge auswelisen. Wie verstellen diese Ansätze die „Destruktivität, die Phänomene
VO)  _- Zerstörung Uunı! Strukturzerfall, die sich mıiıt progressiver Entwicklungstendenz auf vielen
Lebensgebieten ausbreiten“” (Lesmeister 7)?
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SeelsorgerInnen mit ihren Inhalten im 
Nacken und erinnert sie an ihre urei­
gentlichste Aufgabe, die Verkündigung 
des Evangeliums, und diese war in der 
Regel ein Akt gegen gängige gesell­
schaftliche Trends! Die postmoderne 
Falle aber hat weite Teile dieser Seel­
sorgerichtungen im katholischen Be­
reich dazu verführt, sich vom Evan­
gelium weg und zu gesellschaftlich 
gewünschten Trends hin zu bewegen. 
Damit Seelsorge nicht in solche Fallen 
läuft, braucht sie die Rückbindung an 
die normative Kraft des Evangeliums. 
Diese bestimmt die Art und Weise, wie 
Seelsorge zu gestalten ist, und formu­
liert die kritische Differenz zwischen 
Gesellschaft und Evangelium. 

3. Differenzierung zwischen 
Alltagssorge und Seelsorge 

Diese bisherigen Ausführungen ma­
chen deutlich, warum es notwendig ist, 
zwischen Alltagssorge und Seelsorge 
zu unterscheiden.25 Seelsorge muß sich 
von allgemeiner Lebensberatung un­
terscheiden. Hier geht es nicht um eine 
Überhöhung der Seelsorge oder gar 
darum, einem neuen seelsorglichen 
Fundamentalismus das Wort zu reden. 
Es geht vielmehr um die berechtigte 
Angst, daß die psychologische Orien­
tierung an Lebensproblemen das An­
liegen der Seelsorge banalisiert. 
Das heißt Seelsorge und Orientierung 
an Lebensproblemen müssen sich im­
mer dann unterscheiden, wenn das 
biblisch orientierte Welt- und Men­
schenbild zur Disposition stehen. All-

25 Ebd.227 
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tagssorge, wie sie H. Luther definiert 
hat, wird dort aktiviert, "wo der Ein­
zelne aus dem Rahmen fällt, aus dem 
Rahmen der sich gegenseitig stabilisie­
renden Erwartungen und Erwartungs­
erwartungen. Alltagssorge zielt auf 
Realitätstüchtigkeit. Sie bleibt im Ho­
rizont der konventional präformierten 
Wirklichkeit."26 In der Seelsorge aber 
geht der Mensch nicht auf. Das, was 
den Menschen ausmacht, seine Mög­
lichkeitsbedingungen, das, was den 
Horizont ,stinklangweiliger' N ormali­
tät der Durchschnittsgesellschaft über­
steigt, ermöglicht Seelsorge. Die Mög­
lichkeitsblindheitdes tagtäglichen 
,Kleinkrams' wird offengehalten, die 
Devianzen der Menschen werden in 
ihrer Tiefgründigkeit gesehen und zu 
verstehen gesucht. 
Seelsorge ergreift Partei für den noch 
zu schaffenden Menschen, für den 
Menschen mit seinen ungelebten und 
ungedachten Möglichkeiten. Seelsorge 
ist Protest gegen die faktische Kraft 
der Normalität und entdeckt die 
Widerspenstigkeit des Alltags für das 
Gelingen menschlicher Existenz. Die 
Alltagssorge lebt nach der Maxime: 
Alltagssorge macht die Unerträglich­
keit des Alltags erträglich. Seelsorge 
macht u.U. die Unerträglichkeit des 
Alltags noch unerträglicher, weil sie 
den Menschen in seiner unterdrückten 
beziehungsweise in einer menschenun­
würdigen Situation über die eigene 
Alltagssorge hinaus begleiten muß. 
Deshalb ist es wichtig, welche Funk­
tion Seelsorge wahrnimmt. Eine theo­
logische Anbindung ist unumgänglich. 

26 Zur psychologischen Kritik am Ganzheitsideal und an einem falsch verstandenen Identitätsbegriff 
vgl. Lesmeister (Anm. 1). Was er bezüglich der Verwendung und des Stellenwertes des Ganzheits­
begriffs in der analytischen Psychologie kritisiert, läßt sich noch viel evidenter in den Konzepten 
heilender Seelsorge ausweisen. Wie verstellen diese Ansätze die "Destruktivität, die Phänomene 
von Zerstörung und Strukturzerfall, die sich mit progressiver Entwicklungstendenz auf vielen 
Lebensgebieten ausbreiten" (Lesmeister 7)? 
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In Johannes 5,.1 (Die Heilung des ständig versucht [1 pastoralen
Kranken Teich etesda haben WIT un: kirchlichen Fortbildungskonzep-
eın eispiel, wI1e auch biblisch eiıne ten, die Hauptamtlichen unter diese
mögliche Trennung VOIl Alltagssorge Diktate der Ganzheit und en!
un: Seelsorge gesehen werden kann. zwingen.

Diese Erfahrungen benennt auch
Abkehr 00  I Mythos Kleesmann einer Analyse der Pfar-

der Identitat rerfortbildung. Für ist auch Vel-

wunderlich, wI1e einer mdeu-
Betrachtet die Vorbild-Christolo- tung der Theologie (und damıt auch
gıe der Kirche, aber die 1n unseTrTemM des Anspruchs pastoraler Fortbildung
Zeitgeist entstandene Jesusliteratur, kommen onnte, die das Leiden un
begegnet eiıne identische Jesus- Sterben Jesu LLUTLE noch als das Ende VeTl-

Person, die eINe 1im Sinne modernster steht und nicht mehr als einen a_
Konzepte des Selbst und der eiDstver- nenten Prozefs, ausgelöst durch se1in
wirklichung ideale Identität ausgebil- prophetisches Profil Deshalb reSsu-
det hat Hierbei handelt 65 sich eine miert auch „Das Menschsein Jesu
Jesus-Deutung, die biblische un! theo- gewinnt nicht dadurch edeutung,
logische Erfahrungen 1gnoriert, ZU dafß der vollig mıt sich identische

Mensch und Mann WAalrl, wI1ıe alleTeil Gegenteil verkehrt. Die
christliche Anthropologie nımmt ihren Vorbild-Christologien bis ın die
Ausgangsp bei der Fragmenthaf- ste Zeıt hinein glauben machen wollen,
tigkeit menschlichen Lebens sondern dafs, 1M Vertrauen auf Gott,
Damit befreit S1iE den Menschen VO:  5 eın Annehmen der Bruchstückhaftig-
der illusionären Vorstellung VO:  5 sich keit un:! Unabgeschlossenheit des e1-
selbst un! seiner Ex1istenz. Nur die ens un erDens möglich
Reformulierung der Ursünde, sSe1Nn 1st.““ icht aus sich heraus ist dem-
wollen WI1Ie Gott, der Gotteskomplex ach der Mensch aufgefordert, seine
mıiıt all seinen unterschiedlichen Nuan- en bilden, stark der ‚wang
cen versucht, sich immer wieder auf ın der Gesellschaft diesbezüglich auch
die Suche ach der en und sSe1Nn Inas en exıistiert LIUT 1mM
deren Erschaffung begeben.” Und Fragment.” Diese aber kommt dem

Miıchael Kleesmann, Stabile en! brüchiges Leben? Zum Bild des Pfarrers/ der Pfarrerin ZW1-
schen Anspruch unı Wirklichkeit eın pastoraltheologischer Beitrag, 1: WZM (1994) 289—301,
298. Nun geraten ben auch die Pfarrer unter diesen Anspruch, die „Identische Person”“ se1n,

285
un:! erleiden angesichts ihrer persönlichen Erfahrungen häufig Schiffbruch!

Henning Luther, en und Fragment. Praktisch-theologische erlegungen ZUT! nab-
heß(ßbarkeit VO]  - Bildungsprozessen, 1n: Hennın Luther, Religion un Alltag. Bausteine Zu eiıner

praktischen Theologie des ubjekts, gar! 1992, 160182
29 Der der Asthetik stammende Begriff ‚Fragment‘ steht der Totalität, der ıIn sich geschlossenenGanzheit gegenüber. ragmen beschreibt einen defizitären Modus: einmal 1m iınne der Überreste

eines ehemals Ganzen (Torso / Ruine) un andererseits ım Sinne VO  - Gestaltungsformen, die
unvollendet geblieben sind. „Frragmente lassen Ganzheit suchen, die S1e selber ber nicht bieten
und finden lassen.” Luther 167) Von daher SOrgen S1Ee für Bewe und nruhe. Dafs das
en iImMmmer ragment bleibt, wird deutlich, WEe! WITr 65 VO! Tode betrachten. Der Tod äßt
sich nicht Leben integrieren. „Die nicht vorhersehbare un!: planbare Endlichkeit des Lebens,
die jeder Tod markiert, ält Leben immer ZU Bruchstück werden. Der Tod vernichtet prinzipiell
die Möglichkeit einer 1ın sich runden, ganzheitlichen Gestaltung des Gesamtlebens  44 Luther
168) Ledi ich der Freitod wurde ine solche Möglichkeit eröffnen, dieser ist ber wiederum
gesellscha lich un kirchlich sanktioniert!
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In Johannes 5.1 (Die Heilung des 
Kranken am Teich Betesda) haben wir 
ein Beispiel, wie auch biblisch eine 
mögliche Trennung von Alltagssorge 
und Seelsorge gesehen werden kann. 

4 Abkehr vom Mythos 
der Identität 

Betrachtet man die Vorbild-Christolo­
gie der Kirche, v.a. aber die in unserem 
Zeitgeist entstandene Jesusliteratur, so 
begegnet uns eine identische Jesus­
Person, die eine im Sinne modernster 
Konzepte des Selbst und der Selbstver­
wirklichung ideale Identität ausgebil­
det hat. Hierbei handelt es sich um eine 
Jesus-Deutung, die biblische und theo­
logische Erfahrungen ignoriert, zum 
Teil sogar ins Gegenteil verkehrt. Die 
christliche Anthropologie nimmt ihren 
Ausgangspunkt bei der Fragmenthaf­
tigkeit menschlichen Lebens. 
Damit befreit sie den Menschen von 
der illusionären Vorstellung von sich 
selbst und seiner Existenz. Nur die 
Reformulierung der Ursünde, sein zu 
wollen wie Gott, der Gotteskomplex 
mit all seinen unterschiedlichen Nuan­
cen versucht, sich immer wieder auf 
die Suche nach der Identität und 
deren Erschaffung zu begeben.27 Und 
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ständig versucht man in pastoralen 
und kirchlichen Fortbildungskonzep­
ten, die Hauptamtlichen unter diese 
Diktate der Ganzheit und Identität zu 
zwingen. 
Diese Erfahrungen benennt auch M. 
Kleesmann in einer Analyse der Pfar­
rerfortbildung. Für ihn ist es auch ver­
wunderlich, wie es zu einer Umdeu­
tung der Theologie (und damit auch 
des Anspruchs pastoraler Fortbildung) 
kommen konnte, die das Leiden und 
Sterben Jesu nur noch als das Ende ver­
steht und nicht mehr als einen perma­
nenten Prozeß, ausgelöst durch sein 
prophetisches Profil. Deshalb resü­
miert auch er: "Das Menschsein Jesu 
gewinnt nicht dadurch Bedeutung, 
daß er der völlig mit sich identische 
Mensch und Mann war, wie uns alle 
Vorbild-Christologien bis in die neue­
ste Zeit hinein glauben machen wollen, 
sondern daß, im Vertrauen auf Gott, 
ein Annehmen der Bruchstückhaftig­
keit und Unabgeschlossenheit des ei­
genen Lebens und Sterbens möglich 
ist."28 Nicht aus sich heraus ist dem­
nach der Mensch aufgefordert, seine 
Identität zu bilden, so stark der Zwang 
in der Gesellschaft diesbezüglich auch 
sein mag. Identität existiert nur im 
FragmenU9 Diese aber kommt dem 

27 Michael Kleesmann, Stabile Identität - brüchiges Leben? Zum Bild des Pfarrers / der Pfarrerin zwi­
schen Anspruch und Wirklichkeit - ein pastoraltheologischer Beitrag, in: WzM 46 (1994) 289-301, 
298. Nun geraten eben auch die Pfarrer unter diesen Anspruch, die "Identische Person" zu sein, 
und erleiden angesichts ihrer persönlichen Erfahrungen häufig Schiffbru.~h! 

28 Vgl. Henning Luther, Identität und Fragment. Praktisch-theologische Uberlegungen zur Unab­
schließbarkeit von Bildungsprozessen, in: Henning Luther, Religion und Alltag. Bausteine zu einer 
praktischen ~.heologie des Subjekts, Stuttgart 1992,160-182. 

29 Der aus der Asthetik stammende Begriff ,Fragment' steht der Totalität, der in sich gesc~Jossenen 
Ganzheit gegenüber. Fragment beschreibt einen defizitären Modus: einmal im Sinne der Uberreste 
eines ehemals Ganzen (Torso/Ruine) und andererseits im Sinne von Gestaltungsforrnen, die 
unvollendet geblieben sind. "Fragmente lassen Ganzheit suchen, die sie selber aber nicht bieten 
und finden lassen." (H. Luther 167) Von daher sorgen sie für Bewegung und Unruhe. Daß das 
Leben immer Fragment bleibt, wird deutlich, wenn wir es vom Tode her betrachten. Der Tod läßt 
sich nicht ins Leben integrieren. "Die nicht vorhersehbare und planbare Endlichkeit des Lebens, 
die jeder Tod markiert, läßt Leben immer zum Bruchstück werden. Der Tod vernichtet prinzipiell 
die Möglichkeit einer in sich runden, ganzheitlichen Gestaltung des Gesamtlebens" (H. Luther 
168). Lediglich der Freitod würde eine solche Möglichkeit eröffnen, dieser ist aber wiederum 
gesellschaftlich und kirchlich sanktioniert! 
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Menschen durch na: un cht chung des Menschen arbeiten. Es ıst
durch Leistung, wI1e die protestanti- eın ädoyer für die Achtung des
sche Rechtfertigungslehre treffend fOr- Geheimnisses ‚Mensch‘. Wer die Ge-
muliert. In seliner fragmentarischen heimnishaftigkeit des Menschen nicht
Existenz ist der Mensch VO:  > ott ak- akzeptiert, der hält auch nicht mehr
zeptiert, das aradigma der Selbst- inne VOLr der Geheimnishaftigkeit Got-
verwirklichung aber suggeriert eın el- tes Ureigenstes Anliegen der Seelsorge

War das Bemühen den Einzelnenstungsbezogenes un! auf konstruierte
T'  ung hin oriıentiertes Handeln Diesem oilt der Schutz seelsorglichen
Genau dieses estimm jedoch mehr Bemühens. Und all den Ver-
und mehr die pastoralen Rollenträger. suchen der öffentlichen und privaten
Warum sich die ben skizzierten An- Sendeanstalten, den kEinzelnen ın den
satze aufend dieser theologischen Ver- Mittelpunkt tellen, sich ihm
gewisserung entziehen, bleibt eın Rät- ‚ergehen‘ un:! seinen Devlanzen auf
sel, kann aber auch miıt der vielfach die Spur kommen, tate die heilende
bezeichneten Gotteskrise haben Seelsorge gut daran, sich zurückhal-
Gerade ın seelsorglichen Prozessen ist tend der FExistenz des Menschen

notwendig, sich solch ataler (Janz- nähern dem Bewulßstsein, dafs der
heits- un Identitätsmythen bewußt Mensch Abbild Gottes ist un seine
werden, damit S1Ee nicht och mıit einer Lebensgeschichte auch un! VOT

ott Bestand haben mu(fs und nicht VOTideologischen Theologie untermauert
werden. Denn christliche Theologie eiıner therapeutischen Theorie der
basiert auf einem Menschenbild, das einem therapeutischen Guru Dies be-
ulls den fragmentarischen, den Ver- inhaltet eine notwendige Selbstkri
wundeten, den gefallenen Menschen er onzepte heilender Seelsorge und
präsentiert, un:! gerade arın ist ihm ihrer Vertreterinnen Es ıst VOT em
die ähees sicher. eilende Pasto- aber die Entscheidung ZuUur notwendi-
ral ıtt dagegen mıt dem Anspruch SCn Selbstbegrenzung und theologi-
auf, den Menschen ın der Immanenz schen Vergewlisserung treffen. Ge-
heil machen, sich selbst schieht 1es cht un:! die Gefahr
bringen un sSe1INe eigenen elizıte besteht mMoOomMentan ereignet sich
beseitigen. eıne problematische Irendwende Für
Deshalb ist der Euphorie der Seel- die einzelnen SeelsorgerInnen könnte
sorgebewegung des katholischen Kon- dann die Kritik ihrem Handeln
textes wehren. Theologie bezie- ausfallen, wI1e S1e der Schriftsteller
hungsweise Seelsorge In unserer Zeit Norbert Kaser Aaus der Erfahrung
bedarf der ürftigen Theologie un der eiınes eigenen therapeutischen Prozes-
dürftigen Seelsorge, damit S1e sich SS beschreibt: „das psychotherapeut-
nich überschätzt un:‘ den Menschen chen stochert ın meiınem lebenslauf
verlockt, sich wiederum In einem erum die unı ender ich
ideologischen Turmbau meın Sautfen verdanke Da T1 Du

trottel siehst Du denn nicht da{s esverfangen.
mı1r wunde ıst der es gaudium der

Der ensch ıst das Abbıld (ottes es ‚tanz’. wenn Du mich fragen
wuerdest Warum ich denn schreibe

Diese abschließende Überlegung soll koennt ich Dıir genausowen1g antwort
nicht azu führen, der Vergöttli- geben 1eDsten wuerde ich Dir
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Menschen durch Gnade zu und nicht 
durch Leistung, wie es die protestanti­
sche Rechtfertigungslehre treffend for­
muliert. In seiner fragmentarischen 
Existenz ist der Mensch von Gott ak­
zeptiert, das Paradigma der Selbst­
verwirklichung aber suggeriert ein lei­
stungsbezogenes und auf konstruierte 
Erfüllung hin orientiertes Handeln. 
Genau dieses bestimmt jedoch mehr 
und mehr die pastoralen Rollenträger. 
Warum sich die oben skizzierten An­
sätze laufend dieser theologischen Ver­
gewisserung entziehen, bleibt ein Rät­
sel, kann aber auch mit der vielfach 
bezeichneten Gotteskrise zu tun haben. 
Gerade in seelsorglichen Prozessen ist 
es notwendig, sich solch fataler Ganz­
heits- und Identitätsmythen bewußt zu 
werden, damit sie nicht noch mit einer 
ideologischen Theologie untermauert 
werden. Denn christliche Theologie 
basiert auf einem Menschenbild, das 
uns den fragmentarischen, den ver­
wundeten, den gefallenen Menschen 
präsentiert, und gerade darin ist ihm 
die Nähe Gottes sicher. Heilende Pasto­
ral tritt dagegen mit dem Anspruch 
auf, den Menschen in der Immanenz 
heil zu machen, ihn zu sich selbst zu 
bringen und seine eigenen Defizite zu 
beseitigen. 
Deshalb ist der Euphorie in der Seel­
sorgebewegung des katholischen Kon­
textes zu wehren. Theologie bezie­
hungsweise Seelsorge in unserer Zeit 
bedarf der dürftigen Theologie und der 
dürftigen Seelsorge, damit sie sich 
nicht überschätzt und den Menschen 
verlockt, sich wiederum in einem 
ideologischen Turmbau zu Babel zu 
verfangen. 

5. Der Mensch ist das Abbild Gottes 

Diese abschließende Überlegung soll 
nicht dazu führen, an der Vergöttli-
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chung des Menschen zu arbeiten. Es ist 
ein Plädoyer für die Achtung des 
Geheimnisses ,Mensch'. Wer die Ge­
heimnishaftigkeit des Menschen nicht 
akzeptiert, der hält auch nicht mehr 
inne vor der Geheimnishaftigkeit Got­
tes. Ureigenstes Anliegen der Seelsorge 
war das Bemühen um den Einzelnen. 
Diesem gilt der Schutz seelsorglichen 
Bemühens. Und entgegen all den Ver­
suchen der öffentlichen und privaten 
Sende anstalten, den Einzelnen in den 
Mittelpunkt zu stellen, um sich an ihm 
zu ,ergehen' und seinen Devianzen auf 
die Spur zu kommen, täte die heilende 
Seelsorge gut daran, sich zurückhal­
tend der Existenz des Menschen zu 
nähern in dem Bewußtsein, daß der 
Mensch Abbild Gottes ist und seine 
Lebensgeschichte auch und v.a. vor 
Gott Bestand haben muß und nicht vor 
einer therapeutischen Theorie oder 
einem therapeutischen Guru. Dies be­
inhaltet eine notwendige Selbstkritik 
aller Konzepte heilender Seelsorge und 
ihrer VertreterInnen. Es ist vor allem 
aber die Entscheidung zur notwendi­
gen Selbstbegrenzung und theologi­
schen Vergewisserung zu treffen. Ge­
schieht dies nicht - und die Gefahr 
besteht momentan -, so ereignet sich 
eine problematische Trendwende. Für 
die einzelnen SeelsorgerInnen könnte 
dann die Kritik an ihrem Handeln so 
ausfallen, wie sie der Schriftsteller 
Norbert C. Kaser aus der Erfahrung 
eines eigenen therapeutischen Prozes­
ses beschreibt: "das psychotherapeut­
chen - stochert in meinem lebenslauf 
herum um die Wunde zu finden der ich 
mein Saufen verdanke. Da friß! Du 
trottel siehst Du denn nicht daß alles an 
mir wunde ist oder alles gaudium oder 
alles ,tanz'. wenn Du mich fragen 
wuerdest warum ich denn schreibe so 
koennt ich Dir genausowenig antwort 
geben ... am liebsten wuerde ich Dir 



Poensgen / Alles ist Fragment 167

eıne patzen, da{fß ich Dıir keine einz1ige 1ien ropfen weın keinen haß keine
mınute me1ılnes lebens auch 1L1UX leih- traene keine liebschaft keine sexuellen
welse abtreten wuerde begreifst Du ausfluege keinen schiß ZU x-tenmal
nicht ich bereue nichts keine lıra kei- gehen WIFr ergebnislos auseinander.“ ®

3 Norbert Kaser, Gesammelte erke, Briefe, Innsbruck 1991, 273

Leserforum

1e| Leserinnen, 1e Leser,

WIT wollen Sie bitten, sich [L der sichtigt werden. Natürlich können
Diskussion ber die „  eılende Seel- WITr nicht es abarucken.

und der Therapie“ beteili- aralle azu wollen WIT auch 1m
Internet eın Diskussionsforum erÖöff-gCchn Wır planen eın Leserforum ab

eft 4, 1n dem WITL eıinen qualifizier- L1IEe  3 Meinungen können ber die
ten Meinungsaustausch diesem elektronische Schiene eingebracht
Thema führen wollen Beiträge, die werden: emaıl: thpq@ping.at
bei uns bis ZU Juni eingelangt

Ihre Redaktionsind, können In diesem eft berück-

Poensgenl Alles ist Fragment 

eine patzen, daß ich Dir keine einzige 
minute meines lebens auch nur leih­
weise abtreten wuerde begreifst Du 
nicht. ich bereue nichts keine lira kei-

167 

nen tropfen wein keinen haß keine 
traene keine liebschaft keine sexuellen 
ausfluege keinen schiß. zum x-tenmal 
gehen wir ergebnislos auseinander."30 

'" Narbert C. Kaser, Gesammelte Werke, Bd. 3: Briefe, Innsbruck 1991, 273. 

Leserforum 

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

wir wollen Sie bitten, sich an der 
Diskussion über die "Heilende Seel­
sorge und/ oder Therapie" zu beteili­
gen. Wir planen ein Leserforum ab 
Heft 4, in dem wir einen qualifizier­
ten Meinungsaustausch zu diesem 
Thema führen wollen. Beiträge, die 
bei uns bis zum 1. Juni eingelangt 
sind, können in diesem Heft berück-

sichtigt werden. Natürlich können 
wir nicht alles abdrucken. 
Parallel dazu wollen wir auch im 
Internet ein Diskussionsforum eröff­
nen. Meinungen können über die 
elektronische Schiene eingebracht 
werden: email: thpq@ping.at 

Ihre Redaktion 


